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Neunundachtzigſter 


Sonntag, 15. Januar. 


Hamburg. 

Der Reichstag wird ſich vorausſichtlich Anfang der nächſten 
Woche mit den Anträgen der Kommiſſion wegen Bewilligung 
eines Beitrags des Reiches zu den Koſten des Zoll⸗ 
anſchluſſes von Hamburg beſchäftigen. Die Kommiſſion 
hat ſich mit 16 gegen 5 Stimmen für die Bewilligung der 
40 Millionen Mark ausgeſprochen. Das jetzige hamburgiſche 
Freihafengebiet umfaßt auch die Stadt Hamburg. Wird dieſe 
dem Zollgebiet angeſchloſſen, und ein beſchränktes, von dem Stadt⸗ 
gebiet völlig getrenntes Freihafengebiet abgegrenzt, ſo ergiebt ſich 
daraus die Nothwendigkeit einer vollſtändigen Umgeſtaltung der 
Schifffahrtsanlagen, theilweiſe Aufhebung und Verlegung der 
Häfen, möglicherweiſe die Niederlegung eines ganzen Stadttheils. 
„Die geſammten Handels⸗ und Verkehrsverhältniſſe“, äußerte 
ſich einer der Vertreter Hamburgs in der Kommiſſion, der 


Sekretär der Deputation für indirekte Steuern und Abgaben, 


Herr Röloffs, „werden auf neue Grundlagen geſtellt werden; 
manche Privatintereſſen, namentlich der zahlreichen Speicher⸗ 
beſitzer in der Stadt, ſowie mancher Fabrikanten werden ſchwer 
geſchädigt werden. Die Folgen einer derartigen allgemeinen 
Umwälzung ließen ſich im Voraus ſehr ſchwer überſehen. 
Jedenfalls ſei es unmöglich, die Bilanz zwiſchen Gewinn und 
Verluſt ſchon heute zu ziehen; in Hamburg rechnen ſich noch 
recht Viele ein Minus heraus; ſoviel ſei gewiß, zunächſt werde 
Hamburg eine ſchwere Zeit des Ueberganges zu überwinden 
haben, und nur die Hoffnung auf eine auf der wiedergewonnenen 
dauernden Grundlage ſich entwickelnde zukünftige Blüthe vermöge 
dafür zu entſchäbigen.“ Das iſt die Sprache des techniſchen 
Vertreters des Senats von Hamburg, welcher bei der durch die 
Vereinbarung vom 25. Mai 1881 geſchaffenen Sachlage die 
Zuſtimmung des Reichstags befürwortete. Gegenüber der Aus⸗ 
führung eines Mitgliedes der Kommiſſion, Hamburg habe 
bisher einhändig gearbeitet, in Zukunft werde es zwei⸗ 
händig zu ſeinem Nutzen arbeiten, fuhr Herr Röloffs 
fort; „Das Bild mit den zwei Händen fei auch inſofern 


unzweifelhaft richtig, als Hamburgs Verkehr mit ſeinem Hinter⸗ 


lande nach Wegfall der Zollſchranken geminnen werde zum 
eigenen Vortheil wie zum Vortheil der Geſammtheit. Ob aber 
ſein Ausfuhrhandel nicht trotz aller Vorſicht bei den neuen Zoll⸗ 
einrichtungen beeinträchtigt werde durch Vertheuerung, werde in 
hamburgiſchen Handelskreiſen heute noch für zweifelhaft gehalten. 
Hamburgs Vorzug beſtand bisher in der Billigkeit ſeiner Speſen, 
die eine Folge der ganzen Verkehrs⸗ und Handelseinrichtung 
war. Die großen Koſten der neuen Anlagen, die ſich für eines 
der Projekte auf rund 150 Millionen Mark belaufen, werden, 
ſoweit nicht das Reich ſie übernimmt, in der einen oder andern 
Form vom Handel getragen werden müſſen. Um das gebrauchte 
Bild zu vervollſtändigen, könnte man etwa jagen, Hamburg be⸗ 
kommt ſeine linke Hand, die bisher in der Bewegung beſchränkt 
und für den ernſten Gebrauch ungeſchickt war, frei und wird ſie 
zu gebrauchen wiſſen, die rechte Hand aber, mit der es bisher 
ſeinem Willen und ſeiner Kraft vollen Ausdruck geben könnte, 
verliert an Beweglichkeit, die Finger werden nicht mehr Alles, 
wie bisher, erfaſſen können; vielleicht werden fie bei der Opera⸗ 
tion gar eines oder das andere Glied einbüßen.“ Daß man 
ſich dennoch vom Standpunkte Hamburgs aus der Operation 
unterzieht, iſt begreiflich; man unterwirft ſich lieber dem unge⸗ 
wiſſen Uebel der Zukunft, als dem gewiſſen der Gegenwart, 
d. h. der fortdauernden Beunruhigung des Handels durch die 
Politik der Reichsregierung. Vom Standpunkt der nationalen 
Intereſſen aber ſtellt ſich die Rechnung ganz anders. Die linke 
Hand, in deren Gebrauch Hamburg bis jetzt beſchränkt war 
(d. h. der Verkehr mit dem Hinterlande), wird es in Zukunft 
gebrauchen in ſeinem Intereſſe, aber zu Ungunſten und auf 
Koſten derjenigen ſchon jetzt zum Zollverein gehörigen Plätze, 
welche bisher das Hinterland verſorgt haben. Es it das alſo 
nur eine Verſchiebung der Verkehrsverhältniſſe. Der Verluſt 
aber, den der Auslandhandel Hamburgs erleidet — die Ver⸗ 
ſtümmelung ſeiner rechten Hand — trifft nicht nur Hamburg 
ſelbſt, ſondern auch die Geſammtheit. Geht der Auslandhandel 
zurück, ſo erweiſt ſich auch die Hoffnung, daß Hamburg durch 
ſtärkeren Export inländiſcher Fabrikate der deutſchen Induſtrie in 
Zukunft größere Dienſte leiſten werde, als illuſoriſch. Die Ver⸗ 
wendung eines Kapitals von 150 Millionen Mark zur Deckung 
der Koſten der „Operation“ erſcheint demnach als eine Belaſtung 
der Steuerzahler, der gegenüber der ideale Vortheil, daß die 
Bevölkerung der Stadt Hamburg künftig der Zoll⸗ und Steuer⸗ 
geſetzgebupg des Reichs unterworfen ſein wird, nicht ins Ge⸗ 
wicht fällt. Die Kommiſſtonsanträge werden indeſſen zweifellos 
durchgehen. Das Geſetz hat nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
ſtatt der drei Paragraphen der Regierungsvorlage deren vier, 


und zwar wurde neu als § 1 angenommen: 


„Auf d ih; biet der Hanſeſtadt Hamburg, welches durch 
den ee ee in die gemeinſchaftliche Zollgrenze 
Nan ednet wird, findet Artikel 34 der Reichsverfaſſung fortdauernd 

ung.“ 


lage. 


tage nicht vorgelegt werden. Auf 


bezüglich der Pläne der für die Ausführung des Zollanſchluſſes 


erforderlichen Arbeiten über ganz generelle Ideen noch nicht hin⸗ 


ausgekommen ſei. Bisher ſeien hauptſächlich vier Projekte ins 


Auge gefaßt, welche aus den vorgelegten Skizzen und den dazu 


gehörigen, ebenfalls ganz generellen vier Koſtenanſchlägen zu er⸗ 
ſehen ſeien. Dieſe Koſtenanſchläge ſind vom Oberingenieur An⸗ 
dreas Meyer ausgearbeitet und weiſen folgende Zahlen auf: 

Skizze A.: für Abgrenzung 506,000 Mark, für Zorlgebäude und 
Abfertigungsſtellen 5,890,000 M., Arbeiten zum Erſatz der Anlagen, 
über welche durch das neue Projekt anderweitig verfügt wird, 
61,217,000 M., für Speicher im Freigebiet 26,276,000 M., Herſtellung 
eines der Vereinbarung vom 25. Mai 1881 entſprechenden Zuſtandes 
im Freihafengebiet. Straßen und Verkehrsplätze daſelbſt 14.000, 000 M., 
zuſammen alſo 107,889,000 M. Skizze B. vom 8. November 1881 
ergiebt den weſentlich höheren Koſtenanſchlag von 148,799,000 Mark. 
Skizze O. vom 15. Nopember den Betrag von 141,136,000 M. Skizze 
D. endlich vom 18. November zeigt folgende Zahlen: Abgrenzung 
326,000 M., Zollgebäude und Abfertigungsſtellen 5,339,000 M., Ar⸗ 
beiten zum Erſatz der Anlagen, über welche durch das neue Profekt 
anderweitig verfügt wird, 64,337,000 M., Speicher im Freigebiet 
64,337,000 M., Herſtellung eines der Vereinbarung vom 25. Mai 1881 
entſprechenden Zuſtandes im Freihafen⸗Bezirk, Straßen und Verkehrs⸗ 
plätze daſelbſt 12,530,000 M., im Ganzen alſo 125,976,000 M. 

Aus den Erklärungen des Finanzminiſters Bitter iſt hervorzuheben: 

„In Nr. 1 der Vereinbarung vom 25. Mai v. J. ſei ausdrücklich 
zugeſichert daß der dort näher bezeichnete Bezirk der Stadt Hamburg 
als Freihafen dauernd verbleiben ſolle, während die bewohnte Stadt 
dem Zollgebiet angeſchloſſen werde. Die Handelsverhältniſſe ſeien 
übrigens wandelbare; wie Hamburg jetzt im vollen Einverſtändniſſe 
mit den verbündeten Nabe de die Wohnſtadt dem Zollgebiet an⸗ 
ſchließe, ſo könne ſpäterhin der Zeitpunkt kommen, das eine Abände⸗ 
rung des jetzt zu etablirenden Verhältniſſes ſogar einſeitig von Ham⸗ 
burg gewünſcht werde. Für jetzt würde die Einziehung Hamburgs in 
die Zolllinie ohne Belaſſung eines Freigebietes, in welchem die Schiffe 
und Waaren ſich frei bewegen können, nach dem Ergebniſſe der ge⸗ 
pflogenen handels⸗ und zolltechniſchen Erörterungen eine erhebliche 
Schädigung des Hamburgiſchen Seeverkehrs zur Folge haben.“ 0 

Was den Kanal betrifft, welcher durch die ganze innere 


Stadt gehen und zugleich als Zollgeenze und für die Zwecke der 


Zollabfertigung zu benutzen ſein wird, ſo iſt nach der Skizze B. 
bei dem Koſtenanſchlage von 149,000,000 M. das ſüdliche zum 
Freihafenbezirk gehörende Ufer in ſeiner ganzen Länge mit Zoll⸗ 
ſchuppen beſetzt gedacht, in welchen die von den Freihafen⸗ 
Speichern nach der Zollſtadt zu befördernden Waaren zellamtlich 
abgefertigt werden. Die Tiefe des Kanals iſt ſo bemeſſen, daß Fahr⸗ 
zeuge von 1,15 Meter Tiefgang denſelben jederzeit paſſiren können. 
Die Breite iſt auf mindeſtens 45 Meter und wo die Verhältniſſe es 
geſtatten, von 60 bezw. 70 Meter angenommen. Außerdem iſt in 
dem Projekt B. getrennt von dem 45 Meter breiten Zollkanal 
ein 45 Meter breiter Freihafenkanal in Ausſicht genommen. 
Hamburgiſcherſeits iſt dringend gewünſcht worden, daß die Feſtſtellung 
der Pläne und Koſtenanſchläge ausſchließlich der Hamburgiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung überlaſſen bleiben möge, weil die großen Schwierigkeiten, 
welche ohnehin einer Einigung über eine ſo tief eingreifende Um⸗ 
geſtaltung entgegenſtehen, faſt unüberwindlich werden dürften, 
wenn außer Senat und Bürgerſchaft von Hamburg auch noch 
Reichsgewalten bei der Feſtſtellung mitwirken müßten. Die 
Reichsregierung hat dieſe Darſtellung als begründet anerkannt, 
aber dennoch an einer Mitwirkung der Reichsregierung in der 
Weiſe feſtgehalten, daß der Generalplan dem Bundesrathe zur 


Kenntnißnahme und Prüfung darüber vorzulegen ſei, ob die vor⸗ 


zunehmenden Arbeiten als durch den Zollanſchluß Hamburgs ver⸗ 
anlaßt anzuſehen ſeien. Der Plan iſt übrigens ſo umfaſſend, 
daß er ſelbſt in zehn Jahren noch nicht vollſtändig zur Aus⸗ 
führung gelangt ſein dürfte und im Laufe der Zeit wohl noch 
mancherlei Abänderungen ſich als nothwendig erweiſen werden. 


Fortſchritte der Magyariſirung in Ungarn. 

Soeben hat der ungariſche Unterrichtsminiſter dem Reichs⸗ 
tage ſeinen 10. Amtsbericht vorgelegt. Wer ihn lieſt, dem iſt 
zu Muthe, als ginge er über ein Schlachtfeld, über ein ſchauer⸗ 
erregendes Feld voll deutſcher Leichen. Mit Freuden erklärt der 
Bericht, daß viele, viele Tauſende deutſcher Schulkinder keine 
deutſche Volksſchule beſuchen können, daß z. B. im 
Banate a” 23,000 ſchulbeſuchende Schwabenkinder, daß in 6 
anderen Komitaten mehr denn 16,000 deutſche Schulkinder keine 
einzige deutſche Schule beſitzen, daß dagegen durch magyariſche 
Staats⸗ und Gemeindeſchulen in überreichem Maße geſorgt ſei 
für die Magyarifiruug der nichtmagyariſchen Kinder, daß im 
Banate mit ſeinen 4500 Magyaren 27, im Treutſchiner Komitat 
mit 150 magyariſchen Schulkindern 14, im Thurozer Komitat 
mit 303 magyariſchen Kindern 20 magyariſche Volksſchulen zum 
Theil auf Staatskoſten erhalten würden. Glücklich iſt der Mi: 
niſter auch darüber, daß in Ofen⸗Peſt endlich auch die beiden 
letzten deutſchen Schulen vernichtet ſeien, daß hier die 119,902 
Deutſchen keine einzige deutſche Schule mehr hätten, daß es da⸗ 
gegen dem nationalen Eifer gelungen ſei, die 14 magyariſchen 
Volksſchulen des Jahres 1869 bis auf 133 zu mehren. Und 


Es folgen dann die drei Paragraphen der Regierungsvor⸗ 

Ein Generalplan für den Zollanſchluß kann dem Reichs⸗ 
eine diesbezügliche Anfrage 
in der Kommiſſion wurde regierungsſeitig erwiedert, daß man 


unterſtützen. 
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1882. 


für dieſe Thätigkeit der gewaltſamen Magyariſirung ſpricht der 
Miniſter der Hauptſtadt vor aller Welt „den Dank der magya⸗ 
riſchen Nation“ aus. Und da wagt man noch dem deutſchen 
Volke zu jagen: in Ungarn denke man nicht daran, die 2¼ 
Mill. Deutſchen zu magyariſiren, daß die ungariſche Regierung 
den magyariſchen Raſſenfanatismus, die wilde Hetzjagd, den 
mörderiſchen Kampf gegen das ungarländiſche Deutſchthum nicht 
unterſtütze. Wie ſonſt im Lande, ſo iſt in der Hauptſtadt das 
deutſche Schulweſen ausgerottet mit Stumpf und Stiel. Nun⸗ 
mehr ſoll auch der deutſche Gottesdienſt erwürgt wer⸗ 
den. Denn ſo ſchreibt ein magyariſches Blatt: 

„Ein erſchütterndes Bild entrollt ſich vor uns, wenn wir in die 
katholiſchen Kirchen von Ofen⸗Peſt hineinſchauen. In ihnen herrſcht. 
eine oder zwei Pfarreien ausgenommen, trotz des allgemein anerkannten 4 
Patriotismus der Geiſtlichkeit ausſchließlich der deutſche Volksgeſang 
und die deutſche Predigt.“ 5 

Das klang wie ein Nothruf, und ſofort zog die Ofen Peſter 
Stadtvertretung die Sturmglocke. Stadt und Vaterland ſind in 
Gefahr, wenn die Hunderttauſende der Ofen⸗Peſter Deutſchen 
das Evangelium, das Gebet, die Predigt in ihrer Mutterſprache 
vernehmen, wenn ſie deutſche Kirchenlieder ſingen und mit ihrem 
Pfarrer deutſch ſprechen. Darum der einſtimmige Beſchluß der 
hauptſtädtiſchen Vertretung: die deutſche Sprache ſoll aus den 
Kirchen von Ofen⸗Peſt vertrieben werden. Das geſchah vor 
etlichen Wochen. Viel älter iſt der chauviniſtiſche Grimm gegen 
die deutſch⸗evangeliſche Kirche. Die höchſte und die 
wichtigſte Aufgabe der evangeliſchen Kirche Augsb. Konf. muß 
nach der Erklärung ihres Generalinſpektors die ſein, die große 
Mehrzahl ihrer deutſchen und flovakiſchen Gläubigen zu 
magyariſiren, ihnen zu nehmen, was ſie geerbt von ihren 
Vätern und ihnen aufzuzwingen den Götzen des magyariſchen 
Chauvinismus. Dieſes Dogma ward auf dem evang. General- 
konvent 1879 zu Peſt aufgeſtellt, und wie eine fixe Idee be⸗ 
herrſcht es die leitenden Geiſter. Die deutſch⸗evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde von Preßburg bat 1880 den Generalkonvent, er 
wolle die projektirte theologiſche Fakultät in ihrer Mitte errichten, 
und fie erbot ſich, Anſtalt mit jährlichen 3100 8 
Aber die Gemeinde hatte geſündigt gegeı 
Dogma, ſie hatte Protokoll und Geſuch in ihrer deutſchen 
Sprache eingeſandt. Das genügte, die preßburger Kirchen⸗ 
gemeinde für „verdächtig“ zu erklären. Man kann doch nicht, 
ſo ward offen bekannt, man kann die evangeliſche Kirche Ungarns 
nicht dem Einfluſſe der deutſchen Theologie ausſetzen. Denn, ä 
ſpricht das führende magyariſche Schul⸗ und Kirchenblatt: 
„Lieber die Sprache der Papuas, als die deutſche.“ Wenn 
ſolches der magyariſch ſchillernden Kirche Ungarns geſchieht, wie 
wüthig muß da der Haß ſein, den die evangelische 
Kirche der durch und durch deutſchen Sachſen Sie⸗ 
benbürgens zu tragen hat! Sie iſt in dieſem Lande 
die Trägerin der deutſchen Schule, des deutſchen Geiſtes, 
fie iſt die raſtloſe und muthige Vorkämpferin des deutſch⸗ evan⸗ 
geliſchen Glaubens. Aber darum iſt ihr auch der Friede ſeit 
Jahren gekündigt. Ihr Anfechtungen und Mühſal zu bereiten, 
dazu iſt dem magyariſchen Haſſe keine Form, keine Gelegenheit 
zu ſchlecht. Vor 6 Jahren ſchon mußte die deutſch⸗evangeliſche 
Landeskirche Siebenbürgens durch eine Deputation bei dem 
Kultusminiſterium ſich beſchweren, daß ihr gegenüber die ſieben⸗ 
bürgiſchen Religionargeſetze, daß ihre Verfaſſung im Miniſterium 
ſelbſt in geradezu verblüffender Weiſe mißachtet und mißhandelt 
würden. Die Folge war, daß es noch ärger wurde als zuvor, ſo 
arg, daß die gequäite und verhöhnte Kirche vor dem Monarchen 
Klage erheben mußte. Sie mußte klagen, daß die Regierung 
mit Umgehung der verfaſſungsmäßigen Kirchenbehörde durch 
außerordentliche Kommiſſäre gewoltthätig in die inneren Angele⸗ 
genheiten dieſer Kirche eingreife, daß ſie nicht allein das poſitive F 
Recht, ſondern auch die gewöhnlichſten Anſtandsformen ihr gegen 
über mit Füßen trete. Und, ſo mußte ſie klagen, das von oben 
gegebene Beiſpiel finde Nachahmung bis in die unterften Kreiſe 
der Regierungsorgane hinab. Die Verhöhnung und Verdächti⸗ 
gung der evangeliſchen Kirche bilde in den öffentlichen Blättern, 
zumal in denen der Regierung, eine ſtehende Rubrik, täglich 
werde ſie, werden ihre Einrichtungen und ihre Vertreter mit F 
rohen, ſchamloſen Schmähworten beworfen. Die Zehntrente der x 
evangeliſchen Geiſtlichen ward einer doppelten Beſteuerung unter⸗ 
zogen und trotz der erhobenen Einſprache ſofort auch die Ein⸗ 
treibung der zwiefachen Steuer angeordnet. Die kirchliche Ober⸗ 
behörde mußte einſchreiten und ſie erſt konnte den Miniſter zur 
Einſtellung des Gewaltaktes bewegen. Dafür war aber ver⸗ 
gebens geweſen die eindringliche Bitte dieſer Kirche: es möchten doch 
wenigſtens bei jenen Truppenkörpern, bei denen die Zahl der x 
evangel. Militärperſonen eine große ſei, auch evangel, Militär⸗ E 
geiſtliche angeſtellt werden. Als Antwort darauf ſollte gelten, 
daß den katholiſchen Geiſtlichen im offenen Widerſpruch mit den 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile, oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 
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Staatsgeſetzen zugelaſſen ward, bei Schließung konfeſſionell ge⸗ a 
miſchter Ehen von den Verlobten eine fchriftliche Verpflichtung 3 
dafür zu fordern, daß fie alle ihre Kinder katholiſch erzi⸗hen 2 
würden, daß geſtattet ward, daß den Landesgeſetzen zum Poſſen 

* 


dieſelben katholiſchen Geitlichen die Religionsverſchiedenheit der 
Brautleute als geſetzliches Ehehinderniß bezeichneten und behan⸗ 
delten. Welche Verkehrung des deutſchen Kulturkampfes in 
dieſem ſonderbaren Ungarn! Der ſchwerſte Schlag gegen die 
deutſch⸗evangeliſche Kirche Siebenbürgens iſt noch zurück. Aber 
ſchon hat ſich die Hand erhoben, die ihn führen ſoll. Der dem 
Reichstage vorliegende Geſetzentwurf über die Gymnaſien 
und Realſchulen will zerfetzen und vernichten das durch 
die Jahrhunderte geheiligte Recht, den durch Staatsverträge und 
a durch Geſetze und Fürſteneide gefeſteten Rechts⸗ 
and der evangeliſchen Kirche, will kaſſiren die unter der Sank⸗ 
tion des Krönungseides von 1867 und des Unionsartikels von 
1868 und zahlreicher anderer Geſetze ſtehende Selbſtregierung 
der deutſch evangeliſchen Kirche. Ob die Audienz, die neulich 
ihr Superintendent dieſetwegen beim Kaiſer genommen, ob die 
an den Reichstag gerichtete Repräſentation den beabſichtigten 
Rechtsbruch der magyariſchen Regierung verhüten wird, wer kann 
es hoffen. Durch parlamentariſchen Dynamit ſoll die verhaßte 
deutſche Schule aus dem Wirkungskreis der geſetzlich autonomen 
evangeliſchen Kirche hinausgeſprengt und dem magyariſirenden 
Chauvinismus ausgeliefert werden. Gelingt der Anſchlag, dann 
iſt die deutſche Schule in Ungarn ganz verloren und mit ihr 
fällt, das weiß der Magyare genau, auch die deutſch⸗evangeliſche 
Kirche, Beides die letzten ſtarken Säulen deutſchen Lebens und 
deutſchen Geiſtes in dieſem Lande. Wird der geſetzbrecheriſche 
Geſetzentwurf zum Geſetz, dann iſt das ſächſiſche Volk abge⸗ 
ſchnitten von den heilſamen Quellen ſeines nationalen Lebens, 
von den deutſchen Univerſitäten; dann kommen die ſächſiſchen 
Jünglinge nicht mehr nach Tübingen, Stuttgart und Hohenheim, 
dann darf jenes Völkchen nicht einmal eine Liebesgabe annehmen 
aus deutſcher Bruderhand, dann darf es nicht mehr wie bisher 
ein Liebling fein des Guſtav⸗Adolf Vereins. Dann iſt feine 
Schule und Kirche zur Magd des Magyarismus, zum Werkzeug 
eines deutſchfeindlichen Geiſtes gemacht, und, ſo triumphiren be⸗ 
reits die magyariſchen Blätter, nach zwei, drei Menſchenaltern 
wird das Gebiet der deutjch:evangelifchen Kirche, der deutſchen 
Kultur, des deutſch proteſtantiſchen Glaubens und Gewiſſens ver⸗ 
wüſtet ſein. Fürwahr, wer ein Herz hat für das Wohl der 
Deutſchen, ihrer Kirche und Schule, der kann nur mit tiefer 
Betrübniß nach Ungarn ſchauen. Die dort begangene und ge⸗ 
plante Gewaltthätigkeit kan. Niemandem, kann keinem guten 
Deutſchen gleichgiltig ſein. (Schw. Merk.) 


[Eindruck und Bedeutung der jüngſten 
Abſtimmung im Reichstag.] „Der Kulturkampf iſt 
zu Ende“, dies Reſultat zieht die „Kreuzztg.“ aus der Ab⸗ 
fimmung über den Antrag Windthorſt. Inwiefern dies Urtheil 
zutreffend iſt, das wird ſich zeigen, wenn die Reviſion der Mai⸗ 
geſetze in poſitiven Vorſchlägen auf die Tagesordnung geſetzt 
wird. Wir find der feſten Ueberzeugung, der größte Theil der⸗ 
jenigen Liberalen, die dem Antrag Windthorſt zugeſtimmt haben, 
iſt nicht der Anſicht, damit das Syſtem der Falk'ſchen Geſetz⸗ 


gebung verurtheilt zu haben, und nicht Willens, den Kern dieſer 


HGeſetzgebung preiszugeben. Wenn vielfach als das Reſultat der 

Debatten dargeſtellt worden, daß ſich niemand mehr zum „Kultur⸗ 
kampf“ bekennen wolle und jedermann eine leitende Rolle in 
demſelben ablehne, jo können wir das für die liberale Seite in 
dem Sinne nicht verſtehen, daß man die Prinzipien der neueren 
Kirchengeſetzgebung in weſentlichen Punkten antaſten laſſen wolle. 
Das fühlt auch die „Germania“, wenn ſie ſagt: 

„Wir unſererſeits rechnen freilich im Landtage nicht auf die Hilfe 
des Herrn Vircpow bei der Herſtellung des Ausgleichs; für uns haben 
die erfreuliche Schwenkung eines großen Theils der Konſervativen und 
Be 1 Unbehaglichkeit der Kleiſt⸗Retzow'ſchen viel mehr 

edeutung. 

Die Bedeutung einer Preisgebung wichtiger prinzipieller 
Beſtandtheile der Kirchengeſetzgebung erkennen wir alſo der Ab⸗ 
ſtimmung im Reichstag nicht zu; aber daß ſie vielfach im Lande 
ſo aufgefaßt und ausgelegt werden, daß in allen ultramontanen 
Kreiſen der Ruf ertönen wird: die Kulturkämpfer von ehedem 
geben ihr eigenes Werk verloren, und daß das Zentrum ſcheinbar 
im Glanze eines großen Sieges aus der Verhandlung hervor⸗ 
geht: das iſt leider nicht zu leugnen, und eben wegen dieſer 
Mißdeutung und Ausnutzung können wir die Zuſtimmung von 
Liberalen zu dem Antrag Windthorſt nur für einen großen 
Fehler halten, der ſich bitter rächen könnte! der Mißdeutung 
und Ausnutzung der Abſtimmung in ultramontanem Sinne, der 
Darſtellung, als ob damit die Prinzipien der Falk'ſchen Geſetz⸗ 
gebung auch von einem großen Theil der Linken preisgegeben 
ſeien, kräftig entgegenzuwirken, halten wir nunmehr für die 
dringlichſte Pflicht der Liberalen, und dies kann nur dadurch 
geſchehen, daß bald diejenigen Beſtandtheile der Kirchengeſetz⸗ 
gebung beſtimmt abgegrenzt werden, welche unter keinen Um⸗ 
ſtänden der Reviſion zum Opfer fallen dürfen. — Wir fügen 
dem Obigen noch die ſchlagenden Bemerkungen bei, welche die 
„N. 3.“ bezüglich des Eindrucks der Debatten über den 
Windthorſt'ſchen Antrag macht. Sie ſchreibt: 

„Eine Parteikoalition, wie fie geſtern bei der namentlichen Abſtim⸗ 
mung über den $ 1 des Windthorfiiſchen Antrages in einer hoch⸗ 
politiſchen Frage ſich zuſammengefunden hatte, iſt im Reichstage noch 
nicht dageweſen. Von der äußerſten Linken, den Sozialdemokraten und 
Demokraten an, über Fortſchrittler und Sezeſſioniſten hinweg, die ſich 
theilweiſe angeſchloſſen hatten, reichte ſie bis zur äußerſten Rechten. 
und das Zentrum bildete den Mittelpunkt des großen Schlachthaufens. 
Was dieſe verſchiedenartigen Elemente vereinigte, war das Miß⸗ 
trauen jeder einzelnen Gruppe gegen die Kirchenpolitik der Regierung. 
Denn in dem, was die Glieder der Mehrheit wollen, herrſcht zum 
heil ein diametraler Gegenſatz; er iſt von dem Abgeordneten Hänel 
in dem Verhältniß der Parteien zur Schulfrage ſehr glücklich exem⸗ 
plizirt worden; die Volkspartei z. B., welche die Schulen durchaus 
weltlich eingerichtet wiſſen will, ſtimmte mit den Konſervativen und 

Zentrumsmännern, welche die Schule der Kirche unterordnen wollen! 

Wenn das Mißtrauen gegen die Regierung die Mehrheit verband, 
ſo leitete es auch die liberalen Stimmen, die ſich in der Minderheit 
zuſammenfanden. Auf den unbekannten Wegen, welche die Regierung 
eht, wollte man dort keine neuen Kompenſarjonsobjekte zu unbekannten 
bmachungen ſchaffen; darin waren die Herren Hobrecht, Hänel, 
Schröder, Rickert und p. Forckenbeck ganz einig. Im Vertrauen zur 
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Regierungspolitik, die ſchließlich Alles weislich hinausführen ſoll, fanden 
ſich nur die Freikonſervativen mit einer Art von Ehrengarde zuſammen, 
welche die Konfer-ativen um die Regierung geſtellt hatten, aber dieſer 
ſchwachen konſervativen Vertrauensdemonſtration brachen die Miniſter 
v. Puttkamer und v. Goßler jelhft die Spitze ab, indem fie auf 
ihren Abgeordnetenſitzen fehlten. Sie fühlten ſich nicht veranlaßt, 
eine Abſtimmung zu unterſtützen. die im Weſentlichen beſagte, daß man 
der Regierung nicht vorgreifen wolle. Die Abweſenheit der beiden 
preußiſchen Miniſter überbietet noch den Effekt, den das Schweigen des 
Staatsſekretärs v. Bötticher hervorbringen mußte. Es bleibt der Ge⸗ 
ſammteindruck einer grenzenloſen, allſeitigen Zerfahrenheit, und gleich⸗ 
giltig, ob man die Abſchaffung jenes Geſetzes für opportun oder für 
nicht opportun hält, nur mit einem Gefühl tiefſter Verſtimmung kann 
man auf das Bild blicken, welches die zweitägigen Verhandlungen von 
der politiſchen Situation in Preußen und im Reich enthüllt haben. 

Damit ſchließt zunächſt die Bedeutung jener Verhandlungen und 
Abſtimmungen; ſie hinterlaſſen ein Stimmungsbild, eine Silhoutte der 
Situation — das iſt Alles. Niemand wird, auch wenn die dritte 
Leſung des Windthorſt'ſchen Geſetzes vorbei iſt, etwa mit Begierde 
nach dem „Reichs⸗Anzeiger“ greifen, um dort die Publikation des Ge⸗ 
ſetzes zu leſen; davon iſt bekanntlich keine Rede. Vielmehr wendet ſich 
alsbald das Geſammtintereſſe in der katholiſchen Frage dem morgen 
zu eröffnenden Landtage zu; dort ſoll die neue Phaſe der Verhältniſſe 
zwiſchen Berlin und Rom ihren Ausdruck finden. Die Errichtung 
einer preußiſchen Geſandtſchaft beim Vatikan wird von der Regierung 
gefordert werden und, wie wenig zweifelhaft iſt, eine Mehrheit finden; 
Herrn Windthorſt iſt damit wenig gedient, es ſcheint ihm zu ahnen, 
daß grade er und ſein Verhalten den neuen Geſandten hauptſächlich 
beſchäftigen ſoll und iſt durch dieſen Gedanken nicht geſchmeichelt. 
Gegen die angekündigte erweiterte Vorlage des Juligeſetzes wird ſich 
wieder das Mißtrauen aller Seiten vereinigen und die Ausſichten der 
poſitiven Geſetzgebung ſind daher für das Zentrum allem Anſchein 
nach nicht beſonders erfreulich. Die liberalen Parteien aber ſollten 
die Lehre der letzten Reichstagsverhandlungen dahin ziehen, daß ihre 
Aufgabe mehr wie je iſt, der durch dieſe Vorgänge verwirrten und ver⸗ 
ſtimmten Bevölkerung gegenüber in klaren und poſitiven Zügen im 
Kirchenkonflikt erneut Stellung zu nehmen.“ 


Deutſchland. 


+ Berlin, 13. Jan. [Ein Antrag der Sozial: 
demokraten im Reichstage. Wahlſtatiſtik.] 
Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Aufhebung 
ſämmtlicher im deutſchen Reich beſtehenden 
Ausnahmegeſetze, Jeſuitengeſetz, Sozialiſtengeſetz, Kanzel⸗ 
paragraph, elſäſſiſcher Diktaturparagraph, iſt jetzt im Reichstag 
eingegangen. Unterzeichnet haben auch einige Mitglieder der 
Fortſchrittspartei. Ob der Antrag bei der beſchränkten Zeit noch 
zur Berathung kommen wird, iſt ſehr zweifelhaft. Man möchte 
eigentlich wünſchen, daß er auf die Tagesordnung gelangt, denn 
mit geſpanntem Intereſſe könnte man dieſer Verhandlung als 
einem Seitenſtück zu der über den Antrag Windthorſt entgegen⸗ 
ſehen. Das Zentrum beſonders könnte dabei 
in eine recht peinliche Lage kommen. — Die 
offizielle Wahlſtatiſtik über die jüngſten Reichstagswahlen 
giebt die Zahl der auf die einzelnen Parteien gefallenen Stimmen 
(bei Stichwahlen in der entſcheidenden Wahl) folgendermaßen an: 
Zentrum 1,149,449, Deutſchkonſervative 807,202, Fortſchritts⸗ 
partei 721,755, Nationalliberale 696,120, liberale Vereinigung 
466,406, Liberale ohne nähere Bezeichnung 142,341, Reichs⸗ 
partei 393,529, Sozialdemokraten 335,307, Polen 196,471, 
Elſäſſſer 150,119, Volkspartei 119,777, Welfen 94,409, Dänen 
15,983. Die beiden konſervativen Fraktionen haben alſo rund 
1,200,000, die ſämmtlichen liberalen über 2 Millionen Stimmen 
erhalten. Auffallend iſt die große Stimmenzahl der Natio⸗ 
nalliberalen im Verhältniß zu der Zahl der Abgeordneten dieſer 
Partei. Sie erreicht nahezu die Stimmen ꝛahl der Fortſchritts⸗ 
partei und übertrifft die der liberalen Vereinigung um ein volles 
Drittel; an Zahl der Abgeordneten wird bekanntlich die 
nationalliberale Partei vom Fortſchritt recht erheblich übertroffen 
und ſteht mit der liberalen Vereinigung ungefähr gleich. 

— Berlin, 13. Januar. Im Reichstage waren 
heute bei der Berathung über die Einnahmen aus Zöllen recht 
lehrreiche Reden zu hören. Die neue Wirthſchaftspolitik wurde 
angeprieſen von dem Rittergutsbeſitzer v. Kardorff, dem freikonſerva⸗ 
tiven Schutzzöllner, der zugleich wegen ſeiner Betheiligung an 
induſtriellen Unternehmungen (ſiehe Eiſenbahnunterſuchungsbericht 
und Glagau) vordem von den Agrariern als ein Hauptfeind der 
Landwirthe denunzirt wurde, ſeit der Koalition der Schutzzöllner 
und Agrarier aber auch bei dieſen hoch angeſchrieben ſteht, ferner 
von Dr. Frege, dem deutſchkonſervativen ſächſiſchen Ritterguts⸗ 
beſitzer und Agrarierchef, und von dem klerikalen Ritterguts⸗ 
beſitzer von Schalſcha aus Schleſien. Sie fanden aber weit 
überlegene Gegner in dem nationalliberalen Geh. Kommerzienrath 
Oechelhäuſer, dem fortſchrittlichen Bauergutsbeſitzer Dirichlet, dem 
ſezeſſioniſtiſchen Bremer Handelskammerſyndikus Dr. Barth und 
dem Dr. Bamberger. Faſt unglaublich iſt es, daß die Konſervativen 
ſelbſt im Reichstage den Hörern den Unſinn, daß das Brotkorn 
nicht durch den Getreidezoll vertheuert werde, einzureden verſuchen. 
Der „Bauer“ Dirichlet, der den Agrarier Freiherrn von Mirbach 
aus dem Reichstage verdrängt hat, widerlegte die ſonderbaren 
Beweisgründe der Gegner mit Witz und Behagen. Bamberger 
hielt der Reichsregierung wieder eine neue Serie Zollkurioſa 
vor; dieſe Schlauheiten deutſcher Zollbehörden bringen uns im 
Auslande in Mißkredit, fordern Repreſſalien anderer Staaten 
heraus und ſchädigen deshalb den deutſchen Export. Der Bundes⸗ 
rathskommiſſar Burchard wußte darüber noch nichts — Zeitungen 
ſcheint man darüber nicht nachzuleſen — ebenſowenig wie über 
die zweite, von Bamberger hervorgehobene Beſchwerde, wonach 
jetzt bei den Schienenſubmiſſionen die großen Werke in Rhein⸗ 
land und Weſtfalen in Folge ihrer Koalition für Schienen faſt 
den doppelten Preis im Inlande, alſo namentlich vom 
Staate fordern und erhalten, als den ſie bei aus⸗ 
ländiſchen Submiſſionen erhalten. Daß ſie trotz dieſes 
Segens des Eiſenſchutzzolles ihren Arbeitern nicht mehr 
Lohn zahlen, als in den Zeiten ihrer Kalamität vor Einführung 
des Eiſenzolls hat neulich Freiherr v. Schorlemer nachgewieſen. 
Die Sitzung ſchloß mit einer etwas erregten Debatte über den 
Fall der Verhaftung des Sozialdemokraten Dietz. Der That⸗ 
beſtand, wie er dem Reichstage — ſehr allmälich erſt, Dank dem 
unglaublichen Ungeſchick des Antragſtellers Abg. Kayſer — vor⸗ 


Solingen. Beide haben beſchloſſen, ihre Sitzungen in Zus 


gelegt wurde, iſt folgender: Buchdruckereibeſitzer Dietz, Reichstags⸗ 
Abgeordneter für Hamburg II, aus Hamburg ausgewieſen, iſt 
in Stuttgart, ſeinem jetzigen Wohnorte, ſchon am Mittwoch 
wegen Verkaufs einer bisher nicht verbotenen Schrift verhaftet. 
Die würtembergiſchen Gerichte und Staatsbehörden haben dem 
Reichstag nichts davon angezeigt. Die ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten erfuhren es erſt heute durch ein Telegramm von Dietz, 
welches doch nur mit Genehmigung der Behörden, in deren 
Haft er ſich befindet, abgeſendet ſein kann. Miniſter v. Bötticher 
telegraphirte um 11 ⅛ Uhr deshalb nach Stuttgart — um 
4½ Uhr hatte er noch keine Antwort. Hänel und Richter unter⸗ 
ſtützten den Antrag der Sozialdemokraten, wonach der Reichstag b 
ſofort Freilaſſung beſchließen ſollte. Da Lasker und Windthorſt 
dagegen formelle juriſtiſche Bedenken ausſprachen, würde Ver⸗ 
tagung auf morgen beſchloſſen. Das Sonderbarſte war, daß die 
Herren Konſervativen es beſtritten, daß die Gerichte verpflichtet 
ſeien. dem Reichstage von der Verhaftung Kenntniß zu geben, 
ſofern dieſelbe bei Ausübung der That oder im Laufe des nächſt⸗ 
folgenden Tages vorgenommen wird. Aus dem Artikel 31 der 
Verfaſſung, ausgelegt nach den Regeln des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes, folgt gewiß, daß die Gerichte und Staatsanwälte, 
welche die Reichsverfaſſung, alſo auch das Recht des Reichstags, 
die Aufhebung des Strafverfahrens und der Unterſuchungshaft 
zu fordern, kennen müſſen, auch verpflichtet ſind, den Reichstag 
durch Benachrichtigung in den Stand zu ſetzen, von ſeinem 
Rechte Gebrauch zu machen. 

— Die „Neue Freie Preſſe“ bringt unter der Ueberſchrift 
„Konflikt in Sicht“ eine Berliner Korreſpondenz, welche über die 
Geneſis des Erlaſſes vom 4. Januar angebliche Ent⸗ 
hüllungen macht, von denen es freilich dahingeſtellt bleiben muß, 
wie weit ſie den Thatſachen entſprechen. Wir geben die be⸗ 
treffenden Stellen unter Vorbehalt wieder: 

„Man behauptet, Fürſt Bismarck habe dem Kaiſer den Entwurf 
zu einer Verfügung an die Beamten im Puttkamer'ſchen Sinne vor⸗ 
gelegt, der Kaiſer habe aber die Unterzeichnung einer ſolchen Wahl⸗ 
verordnung anfänglich verweigert. Dieſe Behauptung findet Glauben 
bei allen Denjenigen, welche ſich erinnern, mit welcher Entſchiedenheit 
ſich der Kaiſer gegen die Wahlmißbräuche des Miniſteriums Manteuffel 
ausgeſprochen hat, und wie es ſein erſtes Werk als preußischer Prin⸗ 
Regent war, bei den Wahlen vom Oktober 1858 dieſe Mißbräuche abe | 
zuſtellen. Man vergleiche ſeine Korreſpondenz mit dem Prince-Consort. 
15 7 erließ der Miniſter des Innern v. Puttkamer ein ſcharſes 

eſkript an den Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen Herrn von 
Horn. Er verwies auf die Erfolge, welche die Fortſchrittspartei in 
dieſer Provinz bei den letzten Wahlen erzielt hatte und forderte den 
Oberpräſidenten zur Rechenſchaft auf, warum er das nicht verhindert 
habe. Der Oberpräſident, ein Mann aus jener guten alten Schule, 
welche Pflichteifer und aufgeklärte Anſichten mit dem Sinne für ſtrenge 
Geſetzlichkeit in ſich vereinigt, gab eine kurz gebundene Antwort — er 
habe ſeinen geſetzlichen Pflichten genügt; darüber hinauszugehen ſei 
ihm nicht geſtattet und auch in Zukunft nicht ſeine Abſicht; er habe 
daher keinen Anlaß, ſich zu verantworten, vermiſſe vielmehr in dem 
Reſkripte des Miniſters jede Begründung einer ihm zur Laſt fallenden 
Handlung oder Unterlaſſung, iefer allerdings in der Form nicht 
allzu höfliche Bericht des alten pflichttreuen und hochverdienten Bes 
amten, ſowie ein Referat über die Reichstagsſitzung, in welcher das A 
Wort Virchow's über die „Schufte“ gefallen, wurden nun gleichzeitig 
dem Kaiſer vorgelegt, welcher als vorwiegend militäriſch gebildet es in 
Felge der Disziplin außerordentlich ſtreng nimmt. Der Reichskanzler 

ellte dem greifen Monarchen vor, wenn man ſolche Fälle offener Auf” 
lehnung ſeitens eines Oberpräſidenten und eines Profeſſors, die am 5 
Ende doch Beide königliche Beamte ſeien, ungeahndet bingehen laſſe, 
dann ſei es mit aller Mannszucht zu Ende. Darauf entſchloß ſich der 
Kaiſer, ſeine Willensmeinung zunächſt dadurch kundzugebe n daß er dem 
Miniſter Puttkamer, welcher die neue Theorie über die Wahlverpflich⸗ 
tungen der Beamten aufgeſtellt, einen hohen Orden und dem Chef des 
leßbureaus und Verfaſſer der „Proobinzial⸗Korreſpondenz“ einen höheren 
itel beilegte. Der Oberpräſident v. Horn erhielt die Weiſung, feine 
Entlaſſung einzureichen, und hat derſelben Folge geleiſtet. Endlich ließ 
ſich denn auch der Kaiſer beſtimmen, die genannte Kabinets⸗Ordre zu 
unterzeichnen, jedoch nicht, ohne vorher zu befehlen, daß darin ſein 
rückhaltloſes Bekenntniß zu der verfaſſungsmäßigen Wahlfreiheit einge⸗ 
fügt werde. Dies iſt denn auch geſchehen. Ob und inwieweit das 
Prinzip der Wahlfreiheit mit der Puttkamer'ſchen Anſicht über Beein⸗ 
fluſſung der Wahlen übereinſtimmmt, das iſt eine andere Frage.“ I 

Obigem zufolge wären die Behauptungen konſervativer 
Blätter, der Erlaß vom 4. Januar ſei in einem Miniſter⸗Konſeil 
unter Vorſitz des Kaiſers und in Anweſenheit des Kron⸗ 
prinzen verfaßt worden, unrichtig. 1 

— Der Reichstag wird, nach vorläufigen Dispoſitionen, 
am Sonnabend, den 21. Januar, geſchloſſen werden. N 
Liberalen dringen darauf, daß am nächſten Mittwoch der Haft⸗ 
pflichtentwurf zur Diskuſſion geſtellt werde, und es liegt in der 
That nicht ſoviel geſetzgeberiſches Material vor, daß dieſem Ver⸗ 
langen uicht ſtattgegeben werden könnte. 1 

— Die „Germania“ beeilt ſich, die Ihrigen vor Ueber 
ſchätzung der guten Dienſte zu warnen, welche dem Zentrum von 
liberaler Seite bei der Beſchlußfaſſung über den Antrag 
Windthorſt geleiſtet worden find. Große Hoffnungen auf 
eine weitgehende, vielleicht gar genügende Reviſion der Maigeſetze 
wären nach ihrer Meinung der Ausſchluß eines vielleicht zu 
bitterer Enttäuſchung führenden Optimismus. Die praktiſche 
Folge des geſtrigen Sieges wird wohl nur die ſein, daß das 
Zentrum ſich ſtark genug fühlt, den Konſervativen und der Re- 
gierung gegenüber ſeine Friedensbedingungen zu erhöhen. 1 

— Die Kommiſſion für die Berufsſtatiſtik hat die 
09 ſten für die aufzunehmende Statiſtik ohne Veränderung ge 
nehmigt. 3 
— In Folge des mehrfach erwähnten Erlaſſes des Handels⸗ 
miniſters Fürſten Bismarck vom 30. November v. J. müſſen 
die Handelskammern nunmehr Beſchluß faſſen darüber, 
ob fie die Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen 
einführen wollen. Bis jetzt liegen Berichte über die Entſchei⸗ 
dungen zweier Handelskammern vor, aus Dortmund und 


— 
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kunft öffentlich abzuhalten, indeß muß die erſtere zunächſt beim 
Magiſtrat die Ueberweiſung eines geeigneten Lokals nachſuchen. 
Die Handelskammer in Solingen war der Anſicht, daß „die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen auf die Thätigkeit der Handels⸗ 
kammer und die Erledigung ihrer Aufgaben ohne Einfluß bleiben 
werde, und daß die Inkereſſenten bisher durch die veröffentlichte 
Auszüge aus den Protokollen über die Stellung der Kammer 4 
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den wichtigeren Fragen und die Behandlung derſelben genügend 
informirt ſeien“, beſchloß indeſſen gleichwohl, für die Folge die 
Oeffentlichkeit der Verbandlungen als Regel eintreten und die 
Tagesordnung vorher bekannt machen zu laſſen, „da bereits 
unter dem 26. Januar 1880 dem auf Veranlaſſung des deutſchen 
Handelstages ausgearbeiteten Entwurf eines Handelskammer⸗ 
geſetzes für das deutſche Reich, welcher die Oeffentlichkeit der 
Sitzungen vorſchreibt, ſeitens der Handelskammer vorbehaltlos 
zugeſtimmt und ſomit in dieſer Frage ein Präjudiz geſchaffen 
ſei, an welchem feſtzuhalten das Kollegium auch heute noch für 
angezeigt erachte.“ f 

— Zur Richtigstellung einer geſtern von uns wiederge⸗ 
gebenen Nachricht der „Frankfurter Ztg.“ hört die „Tribüne“, 
daß der Reichstagsabgeordnete Geh. Reg.⸗Rath Jacobi feine 
Penſionirung nachgeſucht und dieſen Antrag einfach nach Maß⸗ 
er der geſetzlichen Vorſchriften begründet hat. — Es iſt zu 

dauern, ſagt das genannte Blatt, daß ein um unſere politiſche 
Entwickelung ſo hochverdienter Mann auf eine Weiſe, welche 
Mißdeutungen unterzogen werden kann, durch die Oeffentlichkeit 
gezogen wird. A 

— Die „Kreuzztg.“ bringt folgende myſteriöſe Mtttheilung: 
„Gegen einen hochgeſtellten Beamten ſchwebt in 
dieſem Augenblicke, wie verlautet, eine Unterſuchung wegen des 
Mißbrauches amtlicher Aktenſtücke; doch wird die Sache, wie wir 
hören, noch ſehr diskret behandelt.“ 

— Die in Nordſchleswig gewählten däniſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten haben bekanntlich bis zur vorigen 
Seſſion die Ableiſtung des Eides auf die Verfaſſung 
abgelehnt und haben daher vielfach Neuwahlen ſtattfinden 
müſſen. Nordſchleswig ift jetzt im Abgeordnetenhauſe durch die 
Abgg. Laſſen und Hörlick vertreten; letzterer iſt jüngſt 
für den verſtorbenen Abg. Kryger gewählt worden. Wie der 
„N. Z.“ berichtet wird, beabſichtigt der Abg. Laſſen, der 
auch Mitglied des Reichstages iſt, im Abgeordnetenhauſe den 
vorgeſchriebenen Eid auf die Verfaſſung zu leiſten; 
dagegen ſteht Abg. Hörlick auf dem Standpunkte Kryger's und 
verweigert die Eidesleiſtung. Es dürfte bei einer Neuwahl für 
den Abg. Hörlick die Partei der Eidesleiſtung alle Kräfte zur 
Durchbringung ihrer Kandidaten anſpannen. 

— Von Straßburg aus war in ſüddeutſchen Zeitungen 
die Nachricht verbreitet worden, „daß es der reichsländiſchen 
Regierung nur darum zu thun ſei, die aufgehäuften Vorräthe 
der Tabaksmanufaktur zu verwerthen; falls das Mo: 
nopol nicht zur Durchführung gelangt, werde fie im nächſten 
Etatsjahr ſelbſt auf die Fortführung der Manufaktur verzichten“. 
Wie der „Tribüne“ zuverläſſig verſichert wird, ſteht dieſe Mit⸗ 
theilung mit den Thatſachen in Widerſpruch. Der Zufall wollte, 
daß gerade an dem Tage, an welchem ſie erſchien, am 10. d. M., 
die vierte der permanenten Kommiſſionen des Landesausſchuſſes 
den ſchriftlichen Bericht über den Aufwand der Tabaksmanufak⸗ 
tur in Straßburg in allen Poſitionen — daruater auch die Er⸗ 
höhung des Betriebsfonds um eine ganze Million — genehmigte. 
Wie wenig dieſe zweite und definitive Annahme der Regierungs⸗ 
vorſchläge durch die Kommiſſion und die Bewilligung einer ſo 
exorbitanten Summe allein für die Betriebsfonds mit einer ſchon 
im nächſten Jahre bevorſtehenden Liquidation der Manufaktur in 
Einklang eu bringen iſt, leuchtet ein. . 

— Heute Abend fand in dem großen Saal auf Tivoli eine 
Beamkenverſamm lung ſtatt, die über eine am 18. Januar 
dem Kaiſer darzubringende Ovation Beſchluß faſſen 
wollte. Der Saal war nur zum geringen Theile gefüllt, circa 300 
Perſonen mochten anweſend ſein. Von Führern der konſervativen 
Bewegung bemerkten wir Niemand, die Mehrzahl der Anweſenden 
ſetzte ſich aus Subalternbeamten und Unterbeamten der Miniſterien 
zuſammen, höhere Beamte ſchienen nicht anweſend zu fein, wenigßens 
traten dieſelben in der Debatte nicht hervor. Polizeiſekretär Eckert 
eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer und e:- 
theilte darauf dem Verſicherungsdirektor Schiffmann das Wort, der 
die Bedeutung des 18. Januar hervorhob; des kaiſerlichen Erlaſſes 
vom 4. erwähnte der Redner nur einmal. In der darauf folgenden 
Debatte gingen in der parlamentariſch mit wenig Geſchick geleiteten 
Verſammlung die Anſichten . weit auseinander. Im Laufe der 
Debatteu ſtellte fich heraus, das ein eigentliches Komis nicht exiſtire. 
Nach längerem Diskutiren einigte man ſich darüber, daß man am 18. 
Januar dem Kaiſer einen Fackelzug darbringen wolle und daß nach 

em Fackelzuge ein Kommers ſtattfinden würde. Von Seiten eines 
deutſchen Studenten, der in Folge einer an die Studenten ergangenen 
Einladung in der Verſammlung anweſend war, wurde erklärt, daß die 
„deutſchen Studenten“ ihren Kaiſerkommers am 18. Januar in der 

onhalle abhalten würden. Sz ließlich beſtimmte man, daß am Mon: 
tag eine zweite Verſammlung ſtatifinden follte, ein Komité, das die 
nöthigen Vorbereitungen für den Fackelzug in die Hand nehmen würde, 
wurde gewählt und mit einem Hoch auf den Kaiſer ging die Ver⸗ 
ſammlung auseinander. he 

— Das „Leipz. Tagebl.“ erzählt, daß bei einer Muſterſen⸗ 
Dung von Zigaretten und Tabak, welche zum Schutze auf dem 
Transport von Griechenland bis Leipzig in ein ein fach gearbeitetes 

lechkäſtchen verpackt worden ſei, das letztere, im Werthe von 30 
Pf., mit verſteuert werden mußte; man habe es aber nicht als Blech, 
auch nicht als türliſchen Tabak verzollt, ſondern zu dem Zollſatze von 
Zigaretten, ſo daß bei einem Gewichte von 400 Gramm 1,08 Mark 
Zollgebühr bezahlt werden mußten. In demſelben Falle dürfte das 

erfahren jedoch nicht eine Folge der neuerdings beliebten en fein, 
aus welcher ſchon ſo manche ergötzlichen Mittheilungen an die Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen ſind, ſondern auf einem Irrthum der betreffenden 
Zollſtelle beruhen. Nach den noch in Geltung befindlichen Beſtim⸗ 
mungen hatte der Empfänger das Recht, eine Nettocrmittelung der 
Waare und eine beſondere Tarifirung der Waare und der Umſchließung 
u beantragen und thatſächlich hat auch vor längerer Zeit die heſſiſche 

ber⸗Zolldirektion entſchieden, daß in dieſem Sinne gerade bei der 
Einfuhr von Zigarren in Blechbüchſen verfahren werden ſoll. 5 

— Das „Bremer Handelsblatt“ bringt eine Statiſtit der Reis⸗ 

Einfuhr von Oſtin dien, aus welcher deren ſtetige und ſtarke 
unahme hervorgeht. Von 726,750 Tons im Jahre 1879 und 758,828 
zons im Jahre 1880 iſt fie im letzten Jahre auf 835,153 Tons ge- 
gen, und Bremens Antheil daran größer als je. Mit 165,818 
Tons steht es jetzt zwiſchen Liverpool, das 198,865 (1880 aber auch 
nur 140,802), und London, das blos 143.933 Tons einführte. Gegen 
1878 und 79 hat ſich Bremens Reis⸗Einfuhr ungefähr verdoppelt. Der 
Grund liegt vorzugsweiſe wohl in dem überraſchenden Aufſchwung, 
welchen zwei neue Verwendungen der Abfälle genommen haben, näm⸗ 
lich als Futtermehl für Vieh und Geflügel, ſowie zur Stärke Fabrika⸗ 
jon. Die beſtehenden Schälmühlen können kaum ſoviel Bruchreis 
liefern, wie dieſe Nebenproduktionen verſchlingen. Unter dieſen Um⸗ 
Händen wird auck Tafelreis immer billiger, und wes die Hauptſache, 
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es iſt bei der ſtetig zunehmenden Ein mit hinlänglicher Zuverficht 
auf Preisbeſtändigkeit zu rechnen. 52 Volksernährung in 
Deutſchland und dem übrigen nördlichen Europa gewinnt ſo einen 
neuen wichtigen Stoff, der den Kartoffeln an Wohlfeilheit nahekommt. 
während er ſie an Nahrhaftigkeit und Geſundheitszuträglichkeit über⸗ 
de wenn man nur lernen will, ihn auf oſtindiſche Weiſe zu bereiten, 
d. h. trocken dämpfen und nur mit Salz aufſetzen, nicht mit Milch 
und Zucker oder mit dieſem oder jenem Obſt. den Seeſtädten ift 
5 a ee von ſo zubereitetem Reis namentlich auch den Aerzten 
ängſt bekannt. . 

— Den Behörden iſt mitgetheilt worden, daß durch Fee 
Urtheil der Strafkammer bei dem k. Landgericht in Poſen auf Ein⸗ 
ziehung ſämmtlicher vorfindlicher Exemplare des Romans „Nana“, 
von Emil Zola, überſetzt von Schwarz, ſowie auf Vernichtung der 
zu ihrer Herſtellung benutzten Platten und Formen erkannt worden 
iſt. Ebenſo iſt anderweit der unter dem Titel „Die Schuld des Paſtors 
Mouret“ erſchienene Roman deſſelben Verfaſſers vorläufig mit Beſchlag 


belegt worden. 
Italien. 


[Beziehungen zwiſchen Rom und Berlin 
und die Papſtfrage.] Nachdem mehrere Tage vergangen 
ſind, ohne daß die Nachricht des „Fanfulla“ von Unter⸗ 
handlungen des Grafen Launay mit dem Fürſten Bismarck 
wegen einer Reiſe des Königs Humbert nach Ber⸗ 
Lin irgendwie von offiziöſer Stelle aus beanſtandet worden 
wäre, erklärt „Diritto“ urplötzlich die ganze Angabe für 
grundlos und behauptet, daß keinerlei Verhandlungen dieſer Art 
in der Schwebe ſeien. Das offiziöſe päpſtliche Organ „Jour⸗ 
nal de Rome“ meldet dagegen an hervorragender Stelle, 
die Ankunft des Herrn v. Schlözer ſei nunmehr offiziell an⸗ 
gemeldet und werde noch im Laufe des Januar erfolgen. Dem⸗ 
gemäß läßt ſich alſo mit größter Beſtimmtheit die Behauptung 
der „Agence Havas“, daß Dr. Buſch an Herrn 
v. Schlözer's Stelle die Verhandlungen mit dem Vatikan weiter 
führen werde, als gänzlich unbegründet erklären. Bei dieſem 
Anlaß ſei nochmals wiederholt, ſagt das „Berl. Tagebl.“, 
daß die bisherigen Verhandlungen ſich nur auf innere, die 
preußiſche Geſetzgebung betreffende Fragen, keineswegs aber auf 
das Problem der Wiederherſtellung der welt⸗ 
lichen Macht des Papſtes bezogen haben. Dies be⸗ 
ſtätigt auch eine römiſche Korreſpondenz in der neueſten Nummer 
der hochoffiziöfen „Politiſchen Korreſpondenz“, welche ſchreibt: 

Man war in Nom von Anbeginn jener Gerüchte an feſt davon 
überzeugt, daß man es hier nicht mit einem ernſten Plane des deutſchen 
Reichskanzlers, ſondern einfach mit Kombinationen und Phantaſien 
mehr oder minder akkreditirten Journale zu thun habe, und daß es 
dem Fürſten Bismarck gewiß fernliege, Italien die Koſten für die von 
ihm im Vatikan erwarteten Zuſtändniſſe bezahlen zu laſſen. Folge⸗ 
richtig gab man ſich in maßgebenden Kreiſen, ungeachtet des großen 
Geräuſches in der Tagespreſſe, keinerlei Beſorgniſſen hin, und ſelbſt, 
wenn dieſelben etwa beſtanden hätten, wären ſie durch die loyalen 
und offenen Erklärungen der deutſchen Regierung zerſtreut worden. 
Der Leiter des auswärtigen Amtes in Berlin, Graf Hatz feldt, 
erklärte dem Vertreter Italiens am dortigen Hofe, daß die in 
letzter Zeit aufgetauchten Gerüchte, betreffend eine angeblich beab⸗ 
ſichtigte Initiative der deutſchen Regierung, um eine Aenderung der 
Stellung des Papſtthumes anzuregen, nur auf den danguini⸗ 
ſchen en e der kirchlichen Kreiſe baſire, und daß die 


deutſche Regierung abſolut Nichts zur Beglaubigung und Bekräftigung 
dieſer Gerüchte e habe. 


Mit dieſer Erklärung entfiel natürlich für die italieniſche 
Regierung ſelbſt der letzte Grund zu gerechtfertigten Beſorgniſſen. 
Es läßt ſich in der That verſichern, daß von Berlin aus bisher 
nicht der leiſeſte offizielle oder offiziöſe Verſuch gemacht wurde, 
die ſogenannte „Papſtfrage“ diplomatiſch in Fluß zu 


bringen. 
Afrika. 


[Der Wortlaut der Kollektivnote, ] welche 
den Vertretern Englands und Frankreichs in Kairo 
von ihren Regierungen zugegangen und von denſelben dem Khe⸗ 
dive zugeſtellt worden iſt, liegt jetzt vor. Die Note lautet in 
ihrem wichtigſten Theile: 

„. Die zwei Mächte find vollkommen einer Meinung über den 
Gegenſtand — und füngſte Umſtände, namentlich der Zuſammentritt 
der Delegirten kammer, haben ihnen abermals Gelegenheit zu einem 
Meinungsaustauſch über die Sache geboten. Ich erſuche Sie, dem 
Khedive zu erklären, daß die britiſche und die franzöſiſche 
Regierung die Aufrechthaltung Sr. Hoheit auf dem 
Throne unter den von hinter einander folgenden 
Firmans der Pforte ſanktionirten Bedingungen 
und welche ſie offiziell angenommen haben, jetzt, 
wie künftighin als die einzige mögliche Bürgſchaft 
für die Aufrechthaltung der Ordnung und die Ent⸗ 
wicklung der allgemeinen Wohlfahrt des Landes, 
an welcher England und Frankreich gleichmäßig 
intereſſirt ſind, betrachten. Die beiden Regierungen ſind 
eng mit einander verbunden in ihrem Entſchluſſe, durch ihre vereinten 
Bemühungen alle Urſachen innerer und äußerer Verwicklungen, welche 
das in Egypten hergeſtellte Regime bedrohen dürften, abzuwenden. 
Sie zweifeln nicht, daß die öffentlich ausgedrückte Verſicherung ihrer 
förmlichen Abſicht in dieſer H'nficht dazu beitragen werde, Gefahren zu 
verhüten, welche die Regierung des Khedive zu fürchten haben dürfte, 
welchen Gefahren überdies England und Frankreich ſicher vereint be⸗ 

egnen würden. Sie hoffen, der Khedive ſelber werde aus dieſer Ver⸗ 
ſicherung jenes Vertrauen und jene Kraft ſchöpfen, deren er zur Leitung 
der Geſchicke Egyptens und deſſen Volkes bedarf.“ 

In England ſcheint man nicht durchaus erbaut von 
dieſem Schritte, zu dem ſich die Regierung auf Andrängen 
Frankreichs hat fortreißen laſſen. Daß England nur „ſehr 
widerſtrebend“ ſich dem Verlangen Frankreichs angeſchloſſen hat, 
wird von der „Times“ beſtätigt, die nur den Wunſch hinzu⸗ 
fügt, daß der Khedive Vernunft annehmen und ſo ein militäriſches 
Einſchreiten der Weſtmächte abwenden möchte. Die Oppoſitions⸗ 
blätter aber ſprechen ihren Tadel und die Befürchtungen un⸗ 
geſcheut aus. Die Toryblätter erinnern an die Note Gran⸗ 
villes, welche erklärte, der Zweck der engliſchen Politik ſei 
die Erhaltung des Bundes zwiſchen dem Sultan und Egypten 
als werthvolle Sicherheit für den Khedive; die jetzige Note ſtehe 
hiezu im ſchärfſten Gegenſatz, denn ſie bedrohe offenbar den 
Sultan. Granville kapitulire vor Gambetta, was offenbar der 
Preis für die Wiederaufnahme der Verhandlungen über den 
Handelsvertrag ſei. Der „Standard“ ſchreibt: 

„England kann und wird ſicher im Verlaufe einer gemeinſamen 
Aktion mit ſeinem Verbündeten Frankreich in Zank gerathen, ſich gleich 
Frankreich mi! des ardern curo äiſchen Mächten Überwerfen; 


reich zu verbünden, in einem Augenblicke, wo deſſen Name jed 

muſelmaniſchen Staate am verhaßteſten ſei. „Times“ veröffentlicht 
einen weiteren Brief des engliſcken Parlamentsmitglieds Sir William 
Gregory über die Zuſtände in Egypten, welcher ausführt, die Be⸗ 


fürchtungen der egyptiſchen Armee und deren Führer beſtünden in dem 4 


Gedanken einer türkiſchen bewaffneten Intervention, weiche ihnen das 
Verhaßteſte ſei. Gregory beſchwört deshalb die engl. Regierung, ſelbſt 


vor dem bloßen Gedanken zurückzuſchrecken, auch nur einem einzigen osma⸗ 


niſchen Regimente die Landung in dem jetzt raſch Fortſchritte machen⸗ 
den Egypten zu geſtatten. Allein nach dem neueſten Telegramm aus 
Kairo vom 11. Januar ſteht die Sache doch anders; hiernach weiſt die 
Nationalpartei nicht blos den Gedanken einer türkiſchen Ein⸗ 
miſchung zurück, ebenſo verhaßt iſt ihr die Möglichkeit einer 
engliſch⸗franzöſiſchen Einmiſchung, und der Khedive hat des⸗ 
wegen nicht einmal gewagt, die Kollektivnote zu veröffentlichen. Möglich 
iſt freilich, daß der Khedive ein doppeltes Spiel treibt, ſich hinter die 
angebliche Aufregung der Nationalpartei nur verſchanzt und in dieſer 
eine Stütze ſucht gegen die unbequeme Einmiſchung der Weſtmächte. 
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Gelegraphilcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 14. Januar, Abends 7 Uhr. 


Berlin, 14. Januar. Die Thronrede ſagt, die Finanz⸗ 
lage zeige einen weiteren Fortſchritt zur Beſſerung. Das abge⸗ 
laufene Rechnungsjahr habe vorzugsweiſe einen aus der Verwaltung 
der verſtaatlichten Bahnen herrührenden Ueberſchuß von beinahe 
29 Millionen geliefert. Die Ergebniſſe der Betriebsverwaltungen 
und die andauernd ſteigenden Einnahmen aus den Reichsſteuern 
ließen weitere Mehrerträge erwarten. Trotz der Mehrausgaben, 
namentlich der nicht unerheblichen Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge, habe der Etat von 1882/83 
als für die vorhergehenden drei Jahre geſtaltet; es habe in 
Folge deſſen darauf Bedacht genommen werden können, die her⸗ 
vortretenden Bedürfniſſe der Staatsverwaltung ausgiebig zu be⸗ 
friedigen. Wenn deſſen ungeachtet eine mäßige Anleihe vorge⸗ 
ſchlagen werde, ſo geſchähe dies Zwecks kräftigerer Entwickelung 
der wirthſchaftlichen Intereſſen des Staats durch Förderung pro⸗ 
duktiver Anlagen. Außer dem Etat werden Geſetzentwürfe 
vorgelegt zur Verbeſſerung der Lage der Hinterbliebenen 
der unmittelbaren Staatsbeamten und günſtigerer Regelung der 
Verhältniſſe der nach langer Dienſtzeit in den Ruheſtand treten⸗ 
den Beamten. Die als dringend anerkannte allgemeine Auf⸗ 
beſſerung der Beamtenbeſoldungen könne die Regierung zu ihrem 
Bedauern. im nächſten Etatsjahre noch nicht verwirklichen, fie 
werde aber ernſtlich bedacht ſein, die hierzu erforderlichen Mittel 
dem Staatshaushalte zuzuführen. Die 
die weitere Ausbildung des 


Wünſche ermöglichen. Der unerledigt gebliebene Geſetzentw' 


über die Verwendung der aus dem Ertrage neuer oder erhöhter b R 


Reichsſteuern an Preußen zu überweiſenden Geldſummen zur 
Her abminderung der direkten Steuern und Kommunalabgaben 
werde wieder vorgelegt werden; in denſelben ſind die Erleich⸗ 
terung der Volksſchullaſten unter Beſeitigung des Schulgeldes und 


Erhöhung der Beamtenbeſoldungen als unmittelbare Verwendungs⸗ 3 


zwecke aufgenommen. Ferner ſei über die aus den Erträgen des neuen 
Reichsſtempelgeſetzes zufließenden Mittel zum erſten Mal Ver⸗ 
fügung zu treffen; in Verbindung damit werde ein fernerer 
Steuererlaß vorgeſchlagen werden. Ermuthigt durch die bishe⸗ 
rigen günſtigen Erfolge, beſtärkt in der Ueberzeugung, daß das 
Staatsbahnſyſtem den Intereſſen des Landes in hohem Maße 
entſpreche, war die Regierung bemüht, dem Staate den Beſitz 
einer weiteren Reihe wichtiger Privatbahnen zu ſichern; die be⸗ 
züglichen Verträge mit den Privatbahnen würden vorgelegt werden; 


ſich günſtiger 


Regierung hoffe, 
indirekten Steuerfyitens 
durch die Reichsgeſetzebung werde die Erfüllung dieſer 


* 
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durch dieſelben ſei zugleich die Bereitſtellung der erforderlichen 


Geldmittel für die Herſtellung neuer langerſehnter Schienenwege 
wie für größere Beſchaffungen baulicher Anlagen, welche de, 
erfreuliche wachſende Verkehr erheiſche, erleichtert. Die in der 
vorigen Seſſion nicht erledigten, eine erhöhte Bürgſchaft für 
den wirthſchaftlichen und finanziellen Erfolg des Staater 
bahnſyſtems bezweckenden Geſetzentwürfe werden wiederum⸗ 
vorgelegt. Von der Fürſorge der Regierung für die Ver⸗ 
beſſerung der Waſſerſtraßen zeugen die Forderung neuer beträchtlicher 
Mittel für die planmäßige Fortſetzung der Stromkorrektionen und 
die Denkſchrift über Regulirung mehrerer kleiner ſchiffbarer Flüſſe. 
Die Regierung hofft, den Bau der erſten großen Abtheilung des 
Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗ Kanals zur Verbindung des rheiniſch⸗wweſt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirks mit den deutſchen Nordſeehäfen als⸗ 
bald in Angriff nehmen und noch in dieſer Seſſion dem Land⸗ 
tage eine bezügliche Vorlage machen zu können. Nachdem es zur 
lebhaften Befriedigung der Regierung möglich geworden iſt, in 
mehreren katholiſchen Bisthümern eine geordnete Verwaltung 
wieder herzuſtellen, ſowie den dringenden Nothſtänden auf dem 
Gebiete der Seelſorge abzuhelfen, auch der Thätigkeit der kranken⸗ 
pflegenden Genoſſenſchaften eine Erweiterung und Erleichterung 
zu verſchaffen, wird dem Landtage im weiteren Verfolg der im 
Intereſſe der katholiſchen Bevölkerung angebahnten friedlichen 
Geſtaltung der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe eine Vorlage 
unterbreitet werden, welche das Geſetz vom 14. Juli 1880, ſoweit 
es mit dem Beginn des Jahres außer Wirkſamkeit getreten iſt, 
wieder in Kraft zu ſetzen, zugleich aber in wichtigen Punkten zu 
erweitern beſtimmt iſt. Die freundlichen Beziehungen zu dem 
gegenwärtigen Oberhaupte der katholiſchen Kirche ſetzen uns in 
die Lage, dem geſchäftlichen Bedürfniſſe durch die Wiederan⸗ 
knüpfung des diplomatiſchen Verkehrs mit der Kurie Rechnung 
zu — Die Mittel hierfür werden von Ihnen erbeten 
werden. 


und Provinzialordnung für Hannover an und ſchrießt mit dem 
Wunſche, daß die Berathungen des Landtags, getragen von dem 
Geiſte der Treue und Hingebung für das Vaterland, geſeanet 


Die Thronrede kündigt endlich die Vorlegung der Kreis⸗ N 


und für die ſittlichen und materiellen Intereſſen des Volks er⸗ 
folgreich ſein mögen. 

Berlin, 14. Januar. Der Eröffnung des Landtages 
wohnten etwa 150 Mitglieder, überwiegend dem Herrenhauſe 
angehörend, bei. Das Abgeordnetenhaus war nur in den 
Fraktionen der Rechten vertreten. Die Verleſung der Thronrede 
durch Herrn v. Puttkamer wurde lautlos angehört. Nach der⸗ 
ſelben brachte der Präſident des Herrenhauſes, Herzog von 
Ratibor, das Hoch auf den König aus. 

Das Herrenhaus wählte den Herzog von Ratibor zum 
Präſidenten und den Grafen von Arnim⸗Boitzenburg zum erſten 
Vizepräſidenten. Zum zweiten Vizepräſidenten wurde in engerer 
Wahl Beſeler mit 38 Stimmen gewählt, Graf Brühl erhielt 
37 Stimmen. Nächſte Sitzung Montag. 

Abgeordnetenhaus. Der Präſident v. Köller gedenkt der 
glücklichen Geneſung der Kaiſerin und des erfreulichen Befindens 
des Kaiſers und bringt ein dreifaches, enthuſiaſtiſch aufgenom⸗ 
menes Hoch auf den Kaiſer aus. Die Liſte der als anweſend 
gemeldeten Abgeordneten ergiebt 259, das Haus iſt alſo beſchluß⸗ 
fähig. Nach der Verlooſung der Mitglieder in die Abtheilungen 
wird die Präſidentenwahl auf nächſten Montag anberaumt. 


Der Reichstag berieth den Zollanſchluß der Unterelbe und 
unterbrach die Berathung, um den Bericht der Geſchäftskommiſſion 
über die Verhaftung Dietz's entgegenzunehmen. Die Kommiſſion 
beantragt, die Unterſuchungshaft gegen Dietz aufzuheben, das 
Strafverfahren während der Seſſionsdauer zu ſiſtiren, dem Kanzler 
hiervon Mittheilung zu machen und denſelben aufzufordern, dem 
Reichstag ſeinerzeit die aktenmäßige Darſtellung der Gründe für 
die Verhaftung zuzuſtellen und ſämmtlichen Gerichten aufzugeben, 
in allen Fällen der Verhaftung von Reichstagsabgeordneten dem 
Reichstagspräſidium ſofort auf kürzeſtem Wege unter Darſtellung 
der Gründe Kenntniß zu geben. 

Die „Germania“ erfährt, das Breslauer Domkapitel habe 
beſchloſſen, auf die Wahl des Biſchofs zu verzichten und den 
Papſt zu bitten, ſelbſt einen Biſchof zu beſtellen. 

„ .. dd . Ge ANKER 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


„Von der im Verlag von Th. Dietrich & Co. in Kaſſel er⸗ 
scheinenden illuſtrirten Wochenſchrift für Gartenbau, Obſtbau und 
Blumenkultur „Garten⸗ und Blumenfreund! iſt ſoeben die 
erſte Nummer pro 1882 erſchienen. Aus dem reichhaltigen Inhalt 
dieſer 10 Seiten groß Quartformat umfaſſenden Nummer beben wir 
beſonders hervor: Die Bedeutung des e älteren Fruchtholzes 
an Obftbäumen. Von E. v. Moor. — Neues über die Ringelkrank⸗ 
heit der Hyazinthen. Von 8 v. Thümen. — Bellis perennis 
grandiflora fl. albo pleno „Schneewittchen (mit Illuſtr.)) — Der 
wagerechte Cordon. Von Guftnv Grönlund, Kunſtgärtner in 
Droſedow bei Loitz (Pommern) (mit 2 Illuſtr.: 1. Doppeletage ein⸗ 
armiger Cordons. 2. Mit Früchten beladener Cordon). — Obſtbau, 
Kultur, Konſervirung. — Gemeinnützige Mittheilungen. — Gartenbau⸗ 
Kalender für Monat Januar. — Anzeigen. g 


— .. 
Focales und Provinzielles. 


Poſen, 14. Januar. 


r. Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Schulze ⸗Belling⸗ 
hauf 4 1 zum Staatsanwalt bei dem Landgericht in Bromberg 
ernannt. Der Rechtsanwalt Juſtizrath Walleiſer in Schrimm bei 
dem Landgericht in Poſen iſt in der Liſte der Rechtsanwälte gelöſcht 
worden. Dem N ee D. Raddatz in Bromberg 
iſt der Charakter als Kanzleirath verliehen. r 

r. Der Geh. Ober⸗Juſtizrath Starke, vortragender Rath im 
Juſtizminiſterium, iſt hier geſtern Nachmittags aus Berlin einge⸗ 


th. Stadttheater. Am 13. Januar 1782 wurden bekanntlich 
Schillers „Räuber“ auf der Mannheimer Bühne zum erſten Male 
aufgeführt. Wie auf vielen deutſchen Bühnen, ſo iſt auch auf der 
unſrigen der Tag r worden. Mit dem urſprüng⸗ 
lichen Bühnentexte und im Roccoco⸗Koſtüm wurde zu ermäßi gt en 
Preiſen eine ide der „Räuber“ gegeben. An die verſchiedenen 
Schulen waren gratis Billets vertheilt worden, um eine feſtliche Stim⸗ 
mung möglichft zu fördern. Dieſe war denn auch fichtlih und hörbar 
erzielt worden. Das bis unter das Dach dicht gefüllte Haus bot einen 
überwiegend jugendlichen Eindruck, bis hinab zu den unteren Jahr⸗ 

ängen war die Jugend zugeſtrömt und die Aller der Empfänglich⸗ 
eit machte nicht nur die Zwiſchenpauſen zu beredten Verkündigern der 
Luſt am Gebotenen, ſondern auch der Beifall, der den Kraftſtellen das 
Geleite gab, ließ an Energie nichts zu wünſchen übrig. Natürlich 
hatte die Qualität der Zuschauer zu recht vielen Abſtrichen die noth⸗ 
wendige Veranlaſſung geboten, aber immerhin dehnte Ja die gekürzte 
dramatiſche Vorlage noch bis gegen 10 Uhr aus. Der Darſteller haben 
wir bei einer voraufgegangenen früheren Darſtellung ſchon gedacht, 
ihre Leiſtungen fanden geſtern uneingeſchränkten Beifall, ſie waren dem 
Auditorium ſtellenweiſe auf den Leib geſpielt. Auch geſtern war das 
Orcheſter geräumt, die Muſſci hinter dem Vorhange poſtirt und die Aus⸗ 
wahl kriegeriſcher Weiſen, die den einzelnen Akten „ hatte 
es derlande, auch ab des Rahmens der Dichtung den Abend 
immungsvoll zu geſtalten. 
. — Der Direktor des polnischen Theaters, Herr Koseielecki 
hat für die nächſte Saiſon das Theater „Alhambra“ in Warſchau 
epachtet. i 
ar . Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein wird Sonnabend 
den 21. d. Mts. im Lambert'ſchen Saale fein zweites Wintervergnügen 
(muſtkaliſche Abendunterbaltung nebſt Tanzkränzchen) abhalten. Nach 
dem Programm werden außer Chorgeſängen, auch Sopran⸗ und Tenor⸗ 
Solis von Abt und Holtermann, ein Soli für Violine von Vieurtemps. 
Idylle für 2 Violinen, Viola, Violincell und Pianoforte v. aabitzky 
und ein Präludium für Amerik. Orgel zum Vortrag gelangen. 

r. Zum Beſten der „Ferienkolonieen“ für arme kranke Schul⸗ 
kinder der Stadt Poſen veranſtaltet der Allgemeine Männer⸗ 
Geſangverein am künftigen W A 1 Saale ein 

ſtrumental⸗ und Vokalkonzert und die iederholung der im Vereins⸗ 
dae von Kindern der Mitglieder vor 8 Tagen aufgeführten Kinder⸗ 
kemödie: „Huckdibuck, das Binſenmädchen und der 
Binſenmichel“, ein dramatiſirtes Märchen in 7 Bildern und einem 
Schlußtableau von Görner. Die Aufführung dieſes Märchens im 
Vereine fand allgemeinen Beifall, und allſeitig wurde der Wunſch 
laut, vafjelbe zum Beſten der Ferienkolonieen öffentlich zu wiederholen. 
Auf dieſe Weiſe werden Kinder und Schüler für ihre bedürftigen 
Mitſchüler helfend eintreten — gewiß ein ſchöner Zweck, der die 
Unterſtützung im reichſten Maße verdient. Iſt es ſehr gnerkennens⸗ 
werth, daß der Verein ſich der Mühe unterzieht, dieſe Kinderkomödie 
zu wiederholen, und daß die Eltern ihre Kinder des woblthätigen 


troffen. 


— 4&4 — 
Zweckes halber auf einmal öffentlich auftreten laſſen, ſo darf man 
wohl hoffen, daß Alle, welche die gute Sache der Ferienkolonieen in 
der That fördern wollen, ihre Unterſtützung daburch bezeugen, daß ſie 
am Montage Konzert und Vorſtellung des Allgemeinen Männer⸗ 
Geſangvereins beſuchen. 5 

— Der Pfarrverweſer Lipkowski in Gora bei Znin iſt vor⸗ 
geſtern im Alter von 40 Jahren geſtorben. 

— Der hieſige Zweigverein zur Unterſtützung der lernenden 
Jugend, bekannt unter dem Namen „Mareinkowski⸗Stiftung“, hielt 
geſtern im tleinen Bazarſaale unter dem Vorſitz des Herrn Kaptak 
ſeine diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab. Aus dem Ver⸗ 
waltungsbericht geht hervor, daß im vergangenen Jahre dem 30 N. 


vereine 275 Mitglieder angehörten. welche an Beiträgen 3361,50 M. 
aufbrachten. Im Jahre 1880 zählte der Zweigverein 266 Mitglieder 
mit 3319,50 M. Beiträgen; im Jahre 1879 waren 273 Mitglieder, 


deren Beiträge 3354,50 M. betrugen. Im Verwaltungsbericht wird 
Klage darüber erhoben, daß die Einnamen des Zweigvereins im Ver⸗ 
hältniß zur Einwohnerzahl unſerer Stadt rur geringe find, und daß 
die Beiträge ſelhſt von den bemittelten Mitgliedern oft ſehr ſchwer 
eingehen. Nach Verleſung des Jahresberichtes durch den Realſchul⸗ 
lehrer Trawinski wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Gewählt 
wurden: Kaufmann Magnuſzewicz. Kaufmann Liſzkowski, die Real⸗ 
ſchullehrer Dr. Studniarskt und Trawinski, Arzt Dr. Oſowicki, Kauf 
mann Kukulinski und Lehrer Modzynski. 

— Wreſchen, 14. Januar. [Beſitzwechſel.] Das Rittergut 
Radlowo, 275 ha groß, bisher Herrn Theodor p. Lutowski gehörig, 
hat geſtern im Wege der Subhaſtation der Rittergutsbeſitzer v. d. 
Oſten für das Gebot von 115,000 M. erworben. 

— Lotterie. Die Ziehung der 4. Klaſſe 165. preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie beginnt am 20. Januar. Die Erneuerungslooſe müſſen bis 
Bin 16. Januar, Abends 6 Uhr, bei Verluft des Anrechts eingelön 
werden. 

— Die Chauſſee von Opalenica Bahnhof nach Neuſtadt b. Pinne 
iſt vom 1. d. Wis. ab vom Kreiſe Buk in das Eigenthum der Provinz 
Poſen übergegangen und wird von dieſem Zeitpunkte ab für deren 
Rechnung von der provinzialſtändiſchen Kommiſſion für den Chauſſee⸗ 
und Wegebau hierſelbſt verwaltet und unterhalten. ; 

< Natel, 13. Januar. |VBiehmarkt. Preiſe.] Der 
heute hier abgehaltene Schweinemarkt war von Käufern ſtart beſucht, 
dagegen war der Auftrieb an fetten Schweinen nur gering, weshalb 
dieſelben einen hohen Preis hatten und der Zentner lebend Gewicht 
mit M. 39,00 bis 41,00 bezahlt wurde. Auch magere Schweine haben 
einen hohen Preis und werden ſehr gefuct. — Durch die niedrigen 
Spiritus⸗Preiſe ſind auch die Kartoffel⸗Preiſe ſehr gedrückt worden, 
was bei der vorjährigen geringen Getreideernte einen recht nachtheiligen 
Einfluß auf die Landwirthſchaft ausübt. Beſonders hart davon be⸗ 
troffen ſind ſolche Landwirthe, welche leichten Boden haben und deshalb 
in größerem Maßſtabe den Kartoffelbau betreiben. Da außerdem auch 
das Maſtvieh in dieſem Jahre einen niedrigen Preis hat, wahrſcheinlich 
weil in Folge Aufgabe der Schäfereien in zu großem Umfange Vieh 
gmäne wird, und dies beſonders auf ſolchen Beſitzungen zutrifft, wo 
Spiritus⸗Brennereien im Betriebe find, dürfte für letztere dies Jahr 
eins der ſchlechteſten ſein. 

X. Llſſa, 12. Januar. [Die erſte Schwurgerichts⸗ 
Periode] in dieſem Jahre wird am 6. Februar er. beginnen und 
vorausſichtlich nicht länger als eine Woche dauern. Den Vorſitz führt 
diesmal Landgerichtsrath Hartmann. 

Aus dem Kreiſe Buk, 12. Januar. [Verwaltung des 
Vermögens der katholiſchen Kirchengemeinde in 
Grätz.] Nachdem der Vorſtand der katholiſchen Kirche zu Grätz vor 
einiger Zeit ſich bereit erklärt hat, das Vermögen der katholiſchen 
Kirchengemeinde daſelbſt in Gemeinſchaft mit dem ſtaatstreuen Pfarrer 
Gutzmer zu verwalten, iſt durch Verfügung des Regierungs⸗Präſidenten 
v. Sommerfeld vom 2. d. M. der dem Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
v. Schlichting zu Grätz auf Grund des 8 46 des Geſetzes vom 20. 
Juni 1875 ertheilte Auftrag zur kommiſſariſchen Verwaltung der Ver⸗ 
mögensangelegenheiten der katholiſchen Kirchengemeinde zu Grätz er⸗ 
loſchen und die Verwaltung dem Kirchenvorſtande daſelbſt übergeben 


worden. 
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Aus dem Herichtsſaal. 

J Oſtrowo, 11. Januar. Am Montag den 9. d. begann vor 
dem bieſigen Schwurgericht die ſchon einmal vertagte Verhandlung in 
der Anklageſache gegen drei Individuen aus Groß⸗Topola, hieſigen 
Kreiſes, wegen Mordes, verſuchten Mordes und i Beihilfe bei 
Verübung des Verbrechens. Die Angeklagten find der Müller Joſeph 
Witek aus Groß⸗Topola, der Gaſtwirthsſohn H. Bartosz aus Groß⸗ 
Topola und der Knecht Valentin Walotka aus Groß⸗Topola. Die 
Verhandlung dauerte, da außer den Sachverſtändigen 38 Zeugen zu 
vernehmen waren, volle zwei Tage. Bei einem Theile der Verhand⸗ 
lung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Die Sachlage iſt kurz fol⸗ 
Ei In der Nacht vom 3. zum 4. Oktober 1880 wurden zwei 

chüſſe auf den Wirth Adalbert Gafda zu Groß⸗Topola abgefeuert, 
als er ſich in ſeinem Gehöft mit einer Laterne in der Hand befand und 
ſich, aus einem Stalle kommend, eben nach ſeinem Hauſe begeben 
wollte. Von den Schüſſen hatte ihn nur der erſte unbedeutend an 
der Hand verwundet. Bei dieſem en blieb es indeß nicht, 
man hatte es auf den Tod des Gaida abgeſehen. In der Nacht vom 
11. zum 12. deſſelben Monats erhielt er einen Schuß in den Unterleib, 
an deſſen Folgen er nach wenigen Stunden ſtarb. Dieſes Mordes 
1 iſt Joſeph Witek; Bartoſz iſt nach der Anklage derjenige, 
der auf Anſtiftung des Witek in der Nacht vom 3. zum 4. Okteber 
den Gajda zu erſchießen verſucht hat; Walotka hat bei der Ermordun 
des Gafda dem Witek wiſſentlich Hilfe geleiſtet. Der ermordete Adal⸗ 
bert 2 in der Mitte der vierziger Jahre, Beſitzer einer anſehn⸗ 
lichen Bauernwirthſchaft in Groß⸗Topola, war in zweiter Ehe mit 
Aus 5 Paduch, die um 20 Jahre jünger war als er, verheirathet. 

us erſter Ehe hatte er ein Kind, die jetzt 14jährige Tochter Joſepha. 
Mit ſeiner zweiten Ehefrau, mit der er zur Zeit ſeines Todes 5 Jahre 
verheirathet geweſen, war die Ehe kinderlos; erſt im März 1881, alſo 
6 Monate nach dem Tode ihres Mannes, dem ſie pon ihrer Schwan⸗ 
erſchaft keine W gemacht, gebar ſie ein Kind, das im April 
chon verſtarb. Zwiſchen der Gafda'ſchen Ehefrau und Witek, der, als 
er nach abgeleiſteter Dienſtzeit vom Militär zurück war, bei ſeinem 
Vater, dem Müller Witek und nächſten Nachbar des Gafda'ſchen Ge⸗ 
höfts, als Müllergeſelle in Arbeit ſtand, hatte ſich ein Verhältniß ge⸗ 
bildet, das ſich nach und nach immer intimer geſtaltete, ſo daß er nicht 
nur die Gafda in Abweſenheit ihres Mannes beſuchte, ſondern fie auch 
in Gegenwart ihrer Stieftochter geliebkoſt und, wie nach Zeugenaus⸗ 
ſagen pe worden, mit ihr auf dem vertrauteſten Fuße gelebt 
hat. Daß das Verhältniß zwiſchen ſeiner Ehefrau 
und Witek, von dem die Welt bereits offen ſprach, 
auch ſchließlich dem Gafda bekannt werden mußte, iſt begreiflich, und 
ſoll es in Folge deſſen zu häufigen Zwiſtigkeiten zwiſchen den Ehe⸗ 
leuten gekommen ſein. Bei einer ſolchen e hat Witek der 
Frau als Helfer beigeſtanden und ſogar einmal den Ehemann thätlich 
mißhandelt. Die Nachbarn, die bisher in friedlichem Verkehr geſtanden, 
waren nun Feinde, die Stimmung des Witek gegen Gajda wurde im⸗ 
mer feindſeliger, er ſtieß Drohungen aus, die darauf ſchließen laſſen, 
daß er dem Gedanken, den ihm verhaßten Gegner, der ihm als Haupt⸗ 
hinderniß in ſeinem unerlaubten Liebesverhältniß ſehr unbequem ſein 
mußte, aus der Welt zu ſchaffen, mehr und mehr näher trat. So 
ſtanden die Sachen, als in der Nacht von 3. zum 4. Oktober 1880 das 
erſte Attentat auf Gaida erfolgte. Am ſelben Tage Abends war 
Witek mit mehreren anderen Perſonen im Kruge bei Bartosz; auch 
Gafda war hingekommen, um einen ſeiner Knechte ee war je⸗ 
doch nicht hineingegangen, um nicht dem Geſpötte des Witek und deſſen 
Genoſſen, die ſich über das Verhältniß der Gafda'ſchen Eheleute luſtig 


machten, ausgeſetzt zu ſein, ſondern ſprach nur durchs Fenſter mit 
ſeinem Knechte und ging mit dem Nachtwächter in ſein Gehöft, wo 
die zwei Schüſſe auf ihn abgegeben wurden. Bartosz hat, nachdem er 
nach Witels Verhaftung als Thäter von dieſem bezeichnet, feſtgenom⸗ 
men und verhört wurde, geſtanden, daß er, nachdem ſich die im Kruge 
auweſend geweſenen Perſonen entfernt, mit Witek auf deſſen Anſuchen, 
ihn zu begleiten, auf die Mühle gegangen; dort hat er mit Witek aus 
dem Guckloch der Mühle geſchaut und geſehen, wie Gajda mit einer 
Laterne auf ſeinem in der Nähe belegenen Hofe ſtand. Bei dieſem 
Anblick habe Witek ihm eine Doppelflinte A und ihn aufgefordert, 
hinzugehen und auf Gajda zu ſchießen. Als er ſich geweigert, habe er, 
ſeine einfache Flinte in der Hand, ihn vor ſich hergetrieben bis in die 
Nähe des zwiſchen den Witek'ſchen und Gajda ' ſchen Grundſtück belege⸗ 
nen Gartens, wo er ſtehen blieb, den Hahn ſeiner Flinte ſpannte und 
ihn, den Bartoſz, unter Androhung des Erſchießens auf den eben nach 
ſeinem Wohnhauſe zuſchreitenden Gajda ſchießen hieß. Bartoſz will 
dann kurz nacheinander die beiden Schüſſe aus Furcht vor Witek ab⸗ 
egeben haben. Ebenſo will er abſichtlich den Gafda nicht ſſekroffen 
aben, obgleich Witek unmittelbar hinter ihm ſtand und ihn beim Zielen 
eobachtete. Nach Abgeben der Schüſſe ſei er nach Hauſe geflohen. 
Witek leugnet alle dieſe ihn belaſtenden Momente, giebt aber ſpäter 
doch zu, daß die Möglichkeit vorhanden ſei, daß Bartosz, als er mit 
ihm auf die Mühle gegangen, hinter ſeinem Rücken ſein Doppelgewehr 
geholt haben könne, da er es am andern Morgen dort abgeſchoſſen 
vorgefunden habe. Ebenſo hat er ſofort nach der That ausgeſagt, er 
wiſſe mit Sicherheit, wer auf Gajda geſchoſſen. Der Mordanſchlag 
auf Gajda machte viel Aufſehen und die öffentliche Meinung 


bezeichnete auch den Witek ſofort als einen der Thäter. Es 
wurde indeß gegen Niemanden vorgegangen, und jo konnte Witek 
feinen verfehlten Plan wieder aufnehmen. Gafda fuhr fort zu erklä⸗ 
ren, daß er beim Leuchten der Schüſſe den Witek erkannt habe und wollte 
auch gegen ihn vorgehen, wurde aber durch ſeine Frau davon abge⸗ 
balten. Nun wollte Witek den Gajda dadurch befeitigen, daß er ihn 
meineidig machen und jo ins Zuchthaus bringen wollte. Gafda ſollte 
nämlich wegen Verläumdung verklagt und jo veranlaßt werden, zu 
ſazwören, daß er ihn, den Witek, richtig beim Aufblitzen der Schüſſe 
erkannt habe. Wenn das geſchehen, ſollte Bartosz beſchwören, daß 
Witek auf Gajda nicht geſchoſſen, ſondern in der Nacht vom 3. zum 
4. bei ihm in der Schankwirthſchaft geſchlafen habe. Witek verklagte 
auch den Gaida beim Schiedsmann in Oſtrowo. Der Verklagte er: 
ſchien aber auf den Antrieb feiner Frau nicht im Termin. Witef, der 
zum Termin geweſen, kam wüthend über das Mißlingen ſeines Planes 
aus Oſtrowo am Abend zu Bartosz und drohte dieſem, daß er ihn 
verrathen wolle. Dann erzählte er ihm, wie er nun nicht wiſſe, wie 
er die Verläumdung rächen ſolle. Auf die Aufforderung, ein Glas 
Branntwein zu trinken, ſagte er: „Ich muß heute einen klaren Kopf 
behalten zu dem, was ich vorhabe. Gajda wird einen neuen Termin 
nicht erleben. Es iſt Alles beiorgt und wird der, den ich dazu be⸗ 
Nan mich höchſtens 30 Thlr. koſten.“ In der hierauf folgenden 
tacht, etwa um 4 Uhr, klopfte Jemand an das Fenſter der Gafda⸗ 
ſchen Wohnung. Dieſer, in der a daß Bekannte ihn zur Mit⸗ 
ahrt zum Jahrmarkt nach Oſtrowo wecken, ſtand auf, zündete eine 
aterne an und trat in ſeinen Hof. Kaum war er einige Schritte 
vorgegangen, ſo erhielt er in den Unterleib einen Schuß, an dem er nach 
einigen Stunden verſtarb. Niemand von denen, die nach dem Schuſſe 
herbeigeeilt waren, hatte irgend etwas von dem Mörder ge⸗ 
ſehen, Der Geſchoſſene hatte nur bemerkt. daß der Schuß vom 
Witek ſchen Garten hergekommen, ſonſt wußte er nichts zu ſagen und 
als Witek noch die Kühnheit hatte, ans Bett des faſt ſchon ſterbenden 
Gaida heramutreten und zu jagen: „Du glaubſt wohl gar, daß ich 
auf Dich geſchoſſen? ich bringe mir bier den Knecht Wolatka mit, 
der iſt Zeuge, daß ich die Nacht ausgezogen im Stalle geſchlafen 
babe”, äußert er: „Du weißt es been wer geſchoſſen hat.“ Man 
wies allgemein auf Witek als auf den Mörder hin und dieſer wurde 
verhaftet. Er leugnete und ſtellte auch feine Beziehungen zur Gaida, 
mit der er nach dem erſten Attentat noch unausgeſetzt zuſammenge⸗ 
kommen war und auch brieflich verkehrt hatte, in Abrede, wie auch die 
Gajda ſelbſt bei ihrer Vernehmung als Zeugin hartnäckig leugnete. 
Unermüdet verſucht nun Witek, von ſeinen Angehörigen unterſtützt, 
die Verdächtigung vernommener Zeugen zu bewirken, und als dies 
mißglückt, ſucht er den Verdacht von ſich ab auf andere zu lenken und 
beſchuldigte in erſter Linie den Bartoſz als der Thäterſchaft. Aber 
ſowohl dieſe als auch die Bezichtigungen mehrerer anderer Perſonen ſtell⸗ 
ten ſich als haltlos heraus, wogegen die Belaſtungsmomente gegen Wut 
ſich immer mehr häuften. Die den Geſchworenen vorgelegten zwölf Fragen 
hielten dieſe faſt eine Stunde in Berathung zuſammen. Der Ange⸗ 
klagte H. i wurde des Attentats in der Nacht vom 3. bis 4. 
Oktober für ſchuldig befunden, es wurde jedoch angenommen, daß er 
ohne Ueeberlegung A Ange habe. Er wurde zu pern Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. Der Angeklagte Witek wurde der Ermordung des 
Gafda für ſchuſdig befunden und vom Gerichtshofe zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Der Angeklagte Walotka, der den Eindruck von Stupidität 
machte und nur ein willenloſes Werkzeug in der Hand Witeks geweſen 
zu ſein ſcheint, wurde freigeſprochen. 


Staats- und Polkswirlhſchaft. 


Stettin, 13. Januar. [Wochenbericht von Lands⸗ 
hoff uno Heſſel.] Die Witterung blieb bis Mitte der Woche 
milde, dann hatten wir leichten Froſt. — Weizen iſt bei ſtärker her⸗ 
vortretenden Offerten ca. 3 M. im Preiſe gewichen. Guter pommer⸗ 
ſcher Weizen reichlich age brachte 222 bis 225 M., polniſcher je 
nach Qualität 215/225 M. tranſito. Die newyorker Kurſe lauteten in 
den letzten Tagen etwas abgeſchwächt Auch die engliſchen Märkte, 
die Anfangs der Woche feſt waren, ſind wieder ruhiger geworden. Die 
franzöſiſchen Provinzialmärkte hatten ſtarke Zuführen und ſchleppenden 

andel. Paris für Mehl und Weizen wenig verändert. — Roggen, 
Anfangs der Woche feſt und höher, konnte den Standpunkt bei reich⸗ 
lichem 1 — 5 nicht behaupten und verlor in den letzten Tagen ca. 2 
M. am Werth. Von Südrußland find größere Abſchlüſſe Eif Ham⸗ 
burg gemacht, theilweiſe prompie, theilweiſe Februar⸗März⸗Abladung 
und weitere Offerten ſind im Markt. Nordrußland erwartet nun auch, 
da die Wege durch eingetretenen Froſt paſſirbar geworden, ſtärkere 
Zufuhren an den Stapelplätzen, und dürften daher die Anerbietungen 
ſtärker hervortreten. verſorgt und macht uns daher 


. ſüſchen Be . i i 8 
an den ruſſiſchen Oſtſeeplätzen keine Konkurrenz. Aus Stockholm wird 
berichtet, daß Roggen ſtark offerirt und matt ſei. Wir batten einige 
n von polniſchen Roggen ſehr guter Qualität, der 160/161 
tranfito hier brachte. Pommerſcher Roggen wurde mit 166/172 M. bez. 
Gerſte in feiner Waare begehrt und bis 175 M. bez. Gute polniſche 
Mittelgerſte wurde mit M. 160/165 tranſito gehandelt Ordinaire 
Gerſte ſtark offerirt und verngchläſſigt. Erbſen und Hafer ruhig, 
Preiſe d Futtererbſen per Frühjahr 157/158 M. bez. 
Rüböl und Oelſaaten etwas feſter. Das Lager in Rübſen hat ſehr 
abgenommen und auch in Oel ſind die Beſtände unbedeutend, da wir 
bis in jüngſter Zeit anhaltenden Export nach England hatten. Spi⸗ 
ritus ee heutiger Markt etwas niedriger. Die Zufuhren blei⸗ 
ben anhaltend groß und iſt nunmehr Seitens der Reporteure mit 
Lagern begonnen worden. : (Wiederholt.) 
date ep Beten n 7.000. af ee 0 
von 75, - r. 2. 15, 

M. ni 5 — 1 5 = Bag 
ruberg, 12. Januar. [Hopfenbericht von Lens 

pold Held.] Das Geſchäft bewegt ſich 1 100 mäßigen Gm 
zen. Die Umſätze betragen durchſchnittlich 100 Ballen per Tag und 
die Zufuhren erreichen die gleiche Ziffer. Die Preiſe ſind in Folge 
der langſamen Frage etwas gedrückt. Geſuch: find vornehmlich billige 
ff schr a Preiſe von 85—95 Mk. Die Stimmung des Mattes 
ehr ruhig. 


ku) 


„ London, 12. Januar, Abends. Banka 


us weis. 

Totalreſerve 10,075,000 Zun. 237,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25,937,000 Abn. 224.000 „ „ 
Baarvorrath 20,262,000 Zun. 13.000 „ „ 

ortefeuille 22,294,000 Abn. 3,710,000 „ „ 

uth. der Priv. 24,738,000 Abn. 113,000 „ = 

do. des Staats 4,300,000 Abn. 1,967,000 „ 5 
Notenreſerve a 9,215,000 Zun. 179.000 u..5 
Regierungsſicherheit 14,812,000 Zun. 1,575,000 


01 * * n 
Frozentverbältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 343 Proz. gegen 
313 Proz. in voriger Woche. 5 73 
Clearinghouſe⸗Umſatz 119 Mill., gegen die entſprechende Woche de? Vor⸗ 
jahres Zunahme 14 Mill. 


ä Bermiſchtes. 


115 1 8 a 

Vom alte griechiſchen Buttmaun. Die berliner Wochenſchrift 
„Der Bär“ hat nun auch eine Sammlung von Anekdoten aus dem 
Leben Philiop Karl Buttmanns, des Verfaſſers der überall bekannten 

riechiſchen Grammatik, begonnen. Hier zwei Charakterzüge aus dem 
ben des „griechiſchen“ Buttmann, die beweiſen, wie gemüthlich 
deutſch er zu leben und zu ſcherzen wußte: a 

Eines Morgens geht der Bibliothekar Buttmann durch die Beh⸗ 
renſtraße auf die königliche Bibliothek, unter dem Arm eine gefüllte 
lederne Büch ermappe, wie fie die Studenten und auch wobl die Bar⸗ 
biere tragen. Da hört er heftig an ein Parterrefenſter klopfen. und 
er ſieht, wie ein dicker Herr im Schlafrock ihn zu ſich ins Zimmer 
winkt. Buttmann, der es liebte, jede Gelegenheit zu einer heiteren 
Stegreifs⸗Komödie der Irrungen keck am Schopfe zu ergreifen, folgt 
fofort dem Winke, obgleich ihm der Winkende völlig unbekannt ist. 
Dieſer ruft ihm im Zimmer haſtig entgegen: „Schnell, ſchneiden Sie 
mir das Haar, ich muß ſogleich fort! 

„Aber, verehrter Herr ... er Rt 

„Nur schnell, ſchnell und ohne Umſtände. Hier liegen Kamm und 
Scheere bereit. Ich habe feine Minute zu verlieren!“ 

Nun gut, denkt Buttmann, wer nicht hören will, muß fühlen! — 
und ſchnippert luſtig in dem Haar feines Opfers herum. . . bis der 
Dicke auſſpringt, in den Spiegel ſchaut und wüthend ruft: „Herr, find 
Sie des Teufels? Sie haben mir meinen ganzen Kopf ſchimpfirt. 
Haben Sie denn fo Haarſchneiden gelernt? r 
„Nein, mein Verehrter, ich habe das Haarſchneiden gar nicht ge⸗ 
lernt und es hier euch nur auf Ihren beſonderen Befehl zum erſten 
Mal exekutirt .. .“ 


— 5 — 

„Das Ganze bin ich doch? — wiederholte Bieſter mit durchaus 
nicht geiſtreichem Geſicht. EN 
89 we. ja doch: Sie ſind kein Bieſt — Ihre Frau iſt kein Er — 
0 


ande 0 =, A Hr 3 
9 „Das Ganze iſt ein armer Verbieſtert, der ſich in eigner Schlinge 
ng! 


Verantwortlicher Redakteur: Sitten in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 7. Januar bis einſchließlich 13. Januar 
wurden angemeldet: 
Aufgebote. 

Schloſſer Konſtantin Popow mit Katharina Przydryga, Sattler 
Kaſimir Kycia mit Florentine Miecnikiewicz, Tiſchler Joſeph Liſiecki 
mit Franzieka Blarzeſezyk, Haushälter Johann Heilein mit Marie 
Mankiewick, Tiſchler Franz Kſiazyk mit Kaverie Mikolajewska, Schuh⸗ 
macher Franz Wisniewski mit der Wittwe Apollonia Szymanowicz, 
eb. Nowicka. Kaufmann Salomon Michelſohn mit Bertba Buſch, 

chiffer Enil Prüfer mit Anna Engel, Fiſcher Maximilian Nowicki 
mit Konſtantia Rakowska, Feuer⸗Verſicherungs⸗Inſpektor Karl Rap⸗ 
mund mit Wanda Bahlau, Bäcker Emil Schöpke mit Emma Goldiſch, 
Schuhmacher Adalbert Bartkowiak mit Katharina Laſowoka, Arbeiter 
Thomas Meißner mit Magdalena Pogorzelska, Schloſſer Julius Jandke 
5 — 5 Arbeiter Mathias Szalamacha mit Magdalena 
wandowska. 


Ebheſchließungen. : 

Böttcher Cornelius Matzynski mit Salomea Burdajewicz, Lehrer 
Bolesiaus Jordan mit Miecislawa von Brodzta, Stellmacher Franz 
Orſztynowiez mit Julianna Grocholska, Schiffseigner Guſtav Jaenſch 
mit Eliſe Liebenow, Sergeant Wilhelm Leberecht mit Ottilie Stolzen⸗ 
wald, Fleiſchermeiſter Franz Depa mit Joſefa Fellmann, Stations⸗ 
Gehilfe Hermann Ullrich mit Agnes Zinke. 

5 = Geburten. i j 
Einen Sohn: Vergolder Gregor Borecki, Arbeiter Fran; 
awlowiez, Briefträger Ernſt Walter, unverehel. St., Zigarrenarbeiter 
Stefan Rybicki, Wittwe W. Wirtbſchaftsſchreiber Anton Bogaf eki, 
Eiſenbahn⸗Bureqau⸗Aſſiſtent Adolf Suſt. Arbeiter Martin Sroczynski, 
Horniſt Albert Utecht, Wagenbauer Hermann Döring, Hilfsbote Gott⸗ 
lieb Zapfe, Schuhmacher Wilhelm Teubel, Klempnermeiſter Guſtav 
Tauber, Spnagogen⸗Nendant Pinkus Liſſner, Schuhmacber Albert 
Kuklinski, Schuhmacher Alexander Kucharski (Zwillinge), Böttchergeſelle 


22 Jahre, ehem. Exekutor Friedrich Wilhelm Ehlert 57 J., Wittw 
Eliſabeth Tomikiewi 
Schuhmacherfrau Julie Buſchwal 
87 J., Arbeiter Balthaſar Gorafski 40 J., Wwe. Fried. Pannek 67 J. 
Arbeiter Johann Jamly 33 J., penſ. Gefan 
72 J., Schuhmachermeiſter Stanislaus Urbanski 90 
nzel 81 J., Wwe. Marie Donieska 81 J., Gräfin 
77 J., unverehel. Marie 


Poſtſchaffner Johann Wodarczyk 57 


J. 
. Eliſabeth Lublinska 


2 3 Fr 


> 


AZ. 


a 


genenwärter Franz Wilczek 


L 


x fin Alexandrine Turno 
Frömmelt 57 F., Arbeiter Gottfried Münſter 
e Da Ace ee 

cu V. 2 7 95 
1 N., Adam Woniewski ! M. \ set 
Rydygier 3 St., 


dwig Pietrowska 2 F. 
12 Stunden, Joſef 


N Nowacki 5 J., Joſefa Brzyminska 2 M, Stanislaus 
Kucharski 1 T., Michael Szezepecki 3 J., Eduard Viktor Vohlein 3 M., 
Helene Kuhnert 3 J. 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 
Poſen, 14. Januar. Im Getreidehandel war die Stimmung 
ruhig, der Umſatz ſchwach. 
Weizen wurde etwas billiger verkauft, e 
gut 72 . hatte mäßigen 


e 


elte 204—222 M. 
erſand nach Sachſen 


Gerſte und Hafer unverändert. 

Spiritus behauptete ſich unter kleinen Schwankungen bei vor⸗ 
e t Zufuhren bleiben groß, doch weniger 
drückend, weil das Beſtreben zur Lagerung hervortritt und Konſumen⸗ 
ten im Inlande ihren Sommerbedarf fetzt eindecken. Andererſeits iſt 
Hamburg außer Rendiment und neue Exportordres bleiben aus. Immer⸗ 
bin iſt zu berückſichtigen, daß die Lagerbildung erſt beginnt und die er⸗ 
warteten großen Beſtände ſich bi 


wiegend matter Tendenz. 


großen fände : jetzt noch nirgends angehäuft 
Die jetzigen niedrigen Preiſe ſetzen eine große Lageranſamm⸗ 
ung voraus, tritt dieſe nicht im pollen Umfange ein, 
die Preiſe günſtig beeinfluſſen.— 


* N 1 
reren * 


An unſerem Markte war die Tendenz 
Schluß der Woche recht feſt, da Waare ſckwach zugeführt und 
ſchlank Unterkommen bei Fabrikanten fand. 
tionswaare auf den Strecken nach dort gele 
loco ohne Faß 45,4—45.2, Januar⸗Februar 4 
48 47,7 — 47,9, Auguſt 50,3. 


Breslau nimmt die Sta⸗ 
5—46—46,3, April⸗Mai 


Mur echt, wenn die vorgedruckte Schuhmarke auf den Etiguetten ſteht. 1 
Malzertrakt u. Caramellen“) v. 


IL. H. Pietsch & Co., 
Breslau. 
5 2 leide a a = Ich 
: \ de E leide ſeit 4 Monaten an Lungen: 
ſchwindſucht. Nachdem ich bereit € 
aufgegeben, brauchte ich Ihren (Huſte⸗Nicht) Malz-Extract, = 
welcher mich, Gott ſei Dank, ſoweit bergeftellt, daß ich meinen 
Geſchäften wieder nachgehen kann. 
Düren (Reg.-Ber. Aachen). Franz Huben, Handelsmann. 
) Extrakt à Flaſche 1 Mk., 1.7; u. 2,5%. Caramellen à Beutel 


oſeph Cieslinski, Schuhmacher Telesſor Görnicki, Kaufmann Paul 
antorowicz, Arbeiter Adalbert Woſciechowski, Kutſcher Andreas 8 
Bambal, Schneider Johann Konopinski, Schneidergeſelle Andreas S 
Rempulski. Vorarbeiter Eduard Ermrich, Zimmermann Joſef Prazynski, 8 
Kutſcher Franz Groß. ? 3 : 
Eine Tochter: Tiſchlermeiſter Thomas Naradowski, Bahn⸗ 
arbeiter Vincent Nowak, unverehel. J. A., N. K., S. S. Kaufmann 
ermann Hummel, Arbeiter Karl Rydygier, Schmiedemeiſter Hermann 
uch fein Freund und Kollege ſcherſich. Monteur Boleslaus Pluzalski, Jbhenh Mabecht Herrmann 
Bieſter, war heiter und witzig und gab Buttmann eines Tages im Stolz. Hautboiſt Wilhelm Heinicke, Arbeiter Joſeph Malecki, Zigarren⸗ : ' i 
luſtigen Kreiſe folgendes Räthfel_auf: * macher Iſaac Weinstein, Arbeiter Michael Kominowski, Zimmermann 30 und 50. Pf. — Zu haben in Poſen bei Krug & Fabriolus, 
„Buttmann, das Erſte find Sie nicht — das Zweite ift Ihre Frau a lichalski, Arbeiter Peter Durczunski. Zimmergeſelle Paul | Breslauerſtraße 10/11, und in deren Filialen, in Schrimm bei Ma- = 
nicht — und das Ganze ſind Sie doch!“ : Jurawski, Schubmachergeſelle Joſef Raviborski, Schneidermeifter Johann] Ydalinski & Co., in Grätz bei A. Unger, in Gzarnifau bei Gebr. Bötzel, 
„Ah, Butt (provinziell — dumm) — mann! Sehr gut! Aber Mareiniak, Arbeiter Johann Zbierski. in Filehne bei R. Zeidler, in Wongrowitz bei St. Baranowskl, 
nun rathen auch Sie mal, lieber Bieſter: Das Erſte find Sie nicht. — Sterbefälle. Iin Margonin bei Dr. Kratz, Apoth. 
das Zweite iſt Ihre Frau nicht — und das Ganze ſind Sie doch 1 ranz Nowak 23 Jahre, Musketier Guftav Sander 


Steckb ri ef. Allen Perſ nen, welche eine 3 Oeffentliche verſteigerung. 


„Herr, in drei Teufels Namen, ſo ſind Sie gar kein Barbier?“ 
„Ich bin der Profeſſor Buttmann und habe die Ehre mich zu em⸗ 
pfehlen, denn auch ich habe keine Zeit zu verlieren, ich muß als Biblio⸗ 
thekar auf die Univerſität.“ . 8 5 
„Mit welchen verdutzten Augen der leiblih und geiſtig Geſchorene 
ihm nachgeſchaut haben wird! — s = Be 

ie zweite Anekdote zeugt noch luſtiger für den ſcharfen ſchlag⸗ 


fertigen Witz Buttmanns. . 
e en auf der Bibliothek, der Bibliothekar 


orniſt Anton 


urſweiſungen ſowie etwaige beſondere 
in Verkaufs⸗Bedingungen können in 


Reelle Offerte. 


Konkursmaſſe gehörige Sache 


# 

R Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe der Gerichtsſchreiberei 11 während i 5 5 Ein altes 1 7 2 

E Pie ſchuldig ſind, wird aufgegeben, der Dienſtſtunden eingeſehen werden. Verkauf einer Nachlaß beginnt 16. Januar c. mit ff. feſter Kundſcgaſt, pegel für 

fade wel che It, I d ee e e e ſache. Brof._Szafarkiewicz. | Damen, it wegen beftändiger nn, 
. i verabfolgen oder zu leiſten, auch unbekannten Erben, we igen⸗ eit der Beider N 

Unterſuchungshaft wegen Unterſchla⸗ die Verpflichtung auferlegt, von dem thum oder anderweite, zur Wirk⸗ Dienstag, den 17. Januar, zu vertan. n 1 = 


gung verhängt. 
Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Gerichtsgefäng⸗ 
niß zu Poſen abzuliefern. 

Kon den 10. Januar 1882. 


önigl. Amtsgericht. 
Handelsregiſter. 


s\ E A 


a) Maschinen - Ingenieur -Schule 
b) Werkmeister-Schule, 
— Vorunterricht frei. — 


Amerikaniſche 


Poſt⸗Dampfſchiſffahrt. 
Wöchentliche Paſſagier⸗ Beförderung 
nach Philadelphia, Newyork, Balti⸗ 
more. Preis ab Hamburg 90 M. 
Man wende ſich an 

W. Strecker, 
Berlin NW., Louiſenplatz 4. 


Amerika, Afrika ell. 


Beſitze der Sache und von den ſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
ache agel je: 1 Benei fe aus der ende ab in ker . 1 5 
ache abgeſonderte edigung inf fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 

Anjpruch nehmen, dem Konkursver⸗ rechte geltend zu machen haben, ae meif ted ber- 

walter bis zum 10. Februar 1882 werden hierdurch aufgefordert, ihre faufen: 3 

Anzeige zu machen. Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 5 


€ 
Age. du, : i 3t ſp. bis 2 Kutſchpferde, 2 Acker⸗ 
Königliches Amtsgericht Kela des Zuschagskeſgedes "ei pferde, 2 einjährige Foh⸗ 
en I 5 
un Ne 2 fl cue n dene i Arotoſcin. 


1 der Ausſchließung = len, 6 Kühe, 3 Ferſen, 
R ; AT Die Bietungskaution beträgt 98,98 injähri 
ian zu Poſen iſt er Bekanntmachung. Mark. er 2 8 a 5 
Poſen, den 13. Januar 1882. Der Neubau eines maſſiven Erd-] Das Urtheil über die Ertheilung, große fette Schweine, 
Königl. Amtsgericht. Forſtetabliſſement des Zuſchlags wird in dem auf kleinere Schweine, 1 Zucht⸗ 
Abtheilung IV. den 3. März 1882, 


ſau, Hühner, Enten und 

WFaufnrcverfalren luitationſ Vormittags um 10 Uhr, Tauben, 1 Kutſchwagen, rn f 
Konkursverfahren, vergeben werden und habe ich hierzuſim hieſigen = häftglefale D 4 '| Billete für alle Ocean⸗Dampfer⸗ 

n dem Konkursverfahren er 


einen Termin auf raumten Termine öffentlich verkün⸗ 1 Korbwagen. 2 Aer aue zu 5 im In⸗ 
das Vermögen des Kaufmanns 


der wagen, 3 Pflüge, Eggen, ternationalen Reiſebureau 
ae Rofenthal zu Argenau iſt Mang. 11 gehe den 19. Dez. 1881. mehrere Pferdegeſchirre, Gebr. Gosewisch, Breslau, 
7 


ur Prü der nachträglich ange⸗ 1 3 ; RER Nene Taſchenſtr. 16. 
1 Termin auf in meinem Bureau hierſelbſt an⸗ Königl. Amtsgericht. „„ Auskunft koſtenfrei. 

U 
Montag den 16. Januar c. 


von Vormittags 10 Uhr ab, 


Darauf reflektirende belieben Ihre 7 
werde ich in Wielonek bei Scharfen⸗ 


Adreſſe unter Z. 3. 300 poll. 
Poſen einuſenden. — Bi 
Meine in Alt⸗Dombrowo bei 

Eichenhorſt belegene Wirthſchaft 

Nr. 2 nebſt Wohn⸗ und Wirth⸗ 

ſchaftsgebäuden, von einem Flächen⸗ 
inhalt von 136 Morgen, in einem 

Fleck gelegen, worauf 150 Schock 

Hopfen im Anbau iſt und 25 Morgen 
Holzbeſtand, ein Lehmlager ſich 2 
darauf befindet von circa 60 Morgen 
Flächenraum, was ſchon durchſucht, f 
und auf 26 Stellen von 8 bis 10 
Fuß Tiefe, von Sachkennern geprüft 5 
und für gut befunden, und zur 
Anlage einer Ziegelei ſich eignet, N 
welche durch Betrieb eines Ringofens 1 
für lange Dauer ausreichend, auch 
bei gutem Waſſerſtand im Brunnen 
nebſt Waſſerteich auf Ort und Stelle 
belegen. Die Anlage iſt ſehr günſtig, 
da keine andere Ziegelei in der Nähe 
iſt und viel Abſatz ſich erwarten läßt. 
Transport der Materialien bequem, 
da es nur 20 Minuten von der 


kellers auf dem ſt 
Seelhorſt der Oberförſterei Buch⸗ 
werder, veranſchlagt auf 1406 Mk., 
ſall im Wege der Minuslizitation 


den 18. Febr. 1882, beser Rab nden web. ie Be Kleidungsſtücke, Aſthma⸗ wird die auf 20. 


R jährige Erfahrung 
Mittags 12 Uhr, dingungen fünnen vorher bei mir Wäſche, 1 Pelz u. ſ. w. Leidenden geſtützte Heilmethode 


MON. 5 ; 5 erner am des Herrn Dr. Aubree in Ferté⸗ Bahnſtation Eichenhorſt gelegen, auch 
vor dem Königlichen Amtsgerichte eingeſehen werden. 1 5 Vormittags 10 Uhr, Vidame beſtens Tin ‚| für jeden Fremden leicht zu erlangen. 
bierfeloft anberaumt. Samter, den 9. Januar 1882, | Mittwoch, den 18, Januar, |&iheme Betens empioblen von un] Ay aaa it aus Toner 


werde i 
im Pfandlokal Wilhelmsſtraße 32 
verſchiedene Möbel, Betten, das 
Oelbilder, Kleidungsſtücke, ſechs 


Juowrazlaw, d. 10. Jan, 1882. Der Kgl. Kreis⸗Bauinſpekto' 
Der Gerichtsſchreiber des Königl. Kunze. 
Stück neue filberne Eſilöffel, 


ta Hothwendiger Verkauf 
pa Su m ng Byte tt ge 8g. 


Ueber das Vermögen des Han⸗ 


von Vormittags 10 Uhr ab, und von ihren Aengſtigungen befreit 1 zu verkaufen und Kaufluſtige 
elbſt ungefähr 8 Bar le Alan Runen bei 2. „ 
en Broſchüre, welche gratis und Auge t 5 : 
1000 f Scheffel Kartoffeln franco verſandt wird von einzigen bei Eichenhorſt, Provinz Poſen. 5 
und einiges Getreide. Depot für die Schwei; und Deutſch. Nen-⸗Roſe, 9. Januar 1882. 
Samter, den 11. Januar 1882. land: A. Thomaß. Fueter ſche Apo⸗ 


delsmanns Carl Milde zu Zduny legene, im Grundbuche deſſelben nituren in Gold (Brofche, Ohr⸗ ; . f £ : 
wird heute am 12. Januar 1882, unter Nr. 15 eingetragene, den ringe und Armbänder) und Kaysser, theke, Vern 59 002516) Eil Volksgarten Restaurant 
Nachmittags 45 Uhr, das Konkurs⸗ Andreas und Marianna Wilk⸗ eine goldene Damenuhr Gerichtsvollzieher. in gutem Zuftande in Schrimm, incl. 


Defen:, Thonwaaren⸗ u. Ziegel⸗ 
Fabrikanten erhalten gratis und 
franko eine Brochüre, betreffend des 
neuerfundenen „Refluir⸗Brennofen, 
Syſtem Khüry“, dann die Geheim⸗ 
niſſe der Glaſuren für Beguß, 
Fajance, Emaille und andere Thon⸗ 
waaren bei hüry in Abo, 
in Finnland. 


ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ER 
e e : 2 g z 
en BE nen Plachen⸗ Gerichtsvollzieher in Poſen. 
inhalte an f 5 40 1 dat Sanft... 
ſteuer unterliegt und mit einem 
umelben. on N Fei n n Been en 3,7 Beriteigerung. 
8 wird zur Beſchlußfaſſung über r. und zur Gebäudeſteuer m 5 

die Wahl eines anderen Verwalters, einem Nutzungswerthe von 24 M. Dienſtag „d. 17. Jan. 1882, 
ſowie über die Beſtellung eines veranlagt iſt, ſoll in nothwendiger Vormittags 11 Uhr 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ or 9 Uhr, 

1 werde ich in Tarnowko bei Boruſzyn 


den Falls über die in § 120 der vollſtreckung 5 2 b orſt Birken⸗ u. 
ee tie den 2, März 1882, Se h = men Nugholz, ſtehend, nach Oberstabsarzt Dr. Muller schen 

Vormittags um 9 Uhr eine Nähmaſchine (Singer), Wahl der Käufer, gegen Miraculo-Präparate, 
eine Häckſelmaſchine, 


— 5 5 (ungemeldeten Forderun⸗ 12 5 1 x 
a im Lokale des unterzeichneten Amts⸗ : a welche dem erſchlafften Körper die 
gerichts öffentlich verſteigert werden. zſſentlich gegen gleich baare Bezah⸗ gleich baare Bezahlung. Kraft der Jugend jurlidoeben. Neue 


den 11. Februar 1882 teuerrolle, ch. Abhand 


Gemüſe⸗ und Obſtgarten, nebſt Ke⸗ 
gelbahn, iſt aus freier Ha 


nd zu 
kaufen. Die Meldungen an den 


Eigenthümer ſelbſt. 
A. Zerbst. 


1 Brauerei u. 1 Gaſthaus 
iſt unter günſt. Bedingung. auch im 
Einzelnen bald zu verkaufen oder zu 
verpacht. bei G. Haupt, Pleſchen. 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Bernau, 


verfahren eröffnet. 
er Kaufmann Albert Wenzel 
aus ZIduny wird zum Konkursver⸗ 
walter ernannt. : 
n ſind bis zum 
10. Februar 1882 bei dem Gerichte 


Birken⸗ 
Nutzholz. . 


Jeden Donnerſtag von 9 
n bei alten und jungen Män⸗ 


ü i i werde 
Uhr ab verkaufe ich aus meiner ern dauernd unter Garantie ge⸗ 


N 
Erlen: beilt durch die weltberühmten 


Ein 
tüchtiger Kaufmann 
ſucht bei einer Anzahlung von 6 bis 
8000 Mark in der Provinz Poſen 
einer kleineren oder mittleren Stadt 
ein Tolonialwaaren⸗Geſchäft 
möglichſt mit Ausſchank verbunden, 


0 Der Auszug aus der i i in. wiſſenſ g. geg. Einſend. 
Vormittags 10 Uhr, arte fair des 98 55 lung 8 Groß 50 lle Er 6 1 ie En int. Sour, frco. 2 5 ae gute 10 zu a 
d i ichte buchblattes und etwaige andere, , 5 5 p : Karl Kreikenbaum fferten un B. an di 
oe das Grundſtück betreffende Nach⸗ Gerichtsvollzieher in Obornik. 0 e er. Braunſchweig. 4 Erveb d. Zeitung. a. 


Termin anberaumt. 


1 
u, Man ui 4 


Am 1. März d. J. tritt ji den Güter⸗Verkehr zwiſchen 
3. den Stationen des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Berlin bez. den Ber⸗ 
liner Bahnhöfen ſowohl der übrigen Staatsbahn⸗ Verwaltungen, als 
der Berlin⸗Anhalter und Berlin⸗Hamburger Bahn einerſeits und den 
Stationen der Breslau » Schweidnig = Freiburger, Rechte⸗Oder⸗Ufer, 
Breslau⸗Warſchauer und Märkiſch⸗Voſener Eiſenbahn andererſeits, 
b. Stationen des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Berlin einerſeits und der 
Oels⸗Gneſener, Poſen⸗Kreuzburger, Cottbus⸗Großenhainer und Berlin⸗ 


Anhalter Bahn nn Kohlfurt⸗Falkenburg) andererſeits, 
Schweidnitz⸗ Freiburger Bahn einerſeits und der Berlin « Görlitzer, 
Cottbus⸗Großenhainer und Berlin⸗Anbaltiſchen Eiſenbahn andererſeits, 
d. Stationen der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn einer⸗ 
ahn andererſeits, ER 
e. den Stationen Hansdorf und Sorau O.⸗S.⸗E. einerſeits und Sta⸗ 
tionen der Rechte⸗Oder⸗Ufer und Breslau⸗Warſchauer Bahn anderer: 
ein neuer Tarif in Kraft, durch welchen folgende Tarife: | 
der Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſche Verband-Gütertarif vom 1. Juni 1879, 
der Stettin⸗Schleſiſche Verband⸗Gütertarif vom 1. Januar 5 7 
der Schleſiſch⸗Niederſächſiſche Verband-Gütertarit vom 1. August 1878, 
der Preußiſch⸗Sächſiſche Verband⸗Gütertarif vom 1. Mai 187 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer und Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn vom 1. 
Oktober 1877 N 3 
der Stettin⸗Märkiſch⸗Poſener Verband⸗Gütertarif vom 1. Mai 1879, 
1877 und n 
der Neumärkiſch⸗Niederſchleſiſch⸗Sächſiſche Verband ⸗Gütertarif vom 15. 
Oktober 1878 nebſt ſämmtlichen zu dieſen Tarifen erſchienenen Nachträgen 
den Güterverkehr zwiſchen den in dem neuen Stettin⸗Märkiſch⸗Schleſi⸗ 
ſchen Verbandtarife aufgefübrten Stationen enthalten. = 
Für die Konkurrenzſtationen Leipzig und Großenhain der Sächſiſchen 
Einführung gelangenden neuen Taxen nach Maßgabe des zu dem Schle⸗ 
ſiſch⸗Sächſiſchen Verband⸗Tarife demnächſt herauszugebenden Nachtrages 
2c. gleichzeitig in Kraft. 
höhungen gegen die zur Zeit beſtehenden 9 ein. 
ueber die neuen Sätze wird ſchon jetzt von unſerem Verkehrs⸗Bureau 
hier Auskunft ertheilt; von welchem Zeitpunkte ab der neue Tarif bei 
bekannt gemacht werden. \ : j 
Die nach den vorbezeichneten Verbandtariſen für die direlte Beför⸗ 
derung von Fahrzeugen aller Art lexkl. Eiſenbahn⸗ Fahrzeuge) gegen⸗ 
oſen-Schleſiſch⸗Märkiſchen Verbande für die Beförderung von Leichen, 
quipagen und anderen Fahrzeugen, im letzteren Verbande auch für die 
Beförderung lebender Thiere enthaltenen Tarifvorſchriften und Trans⸗ 
Für nachfolgende Verkehrsrelationen werden die beſtehenden direkten 
Tariſſätze vom 1. März er. ab F 
wiſchen 


0. Stationen der Oberſchleſiſchen, Rechte⸗Oder⸗ Ufer und Breslau⸗ 
re und der Märkiſch⸗Poſener und Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
ſeits unter dem Namen Stettin⸗Märkiſch⸗Schleſiſcher Verbandtarif 

der Schleſiſch⸗Sächſiſche Verband⸗Gütertarif vom 1. Februar 

der Tarif für den direkten Güterverkehr zwiſchen den Stationen 

der Lolal⸗Guütertarif der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn vom 1. Juli 

inſoweit aufgehoben werden, als ſie Beſtimmungen und Tarifſätze für 

Staatsbahn treten die für die gleichnamigen Staatsbahn⸗Stationen zur 

Durch den neuen Tarif treten theils Ermäßigungen, theils Er⸗ 
den betreffenden Verbandſtationen käuflich zu haben iſt, wird beſonders 
wärtig beſtehenden Vorſchriften, ſowie die im Schleſiſch⸗Sächſiſchen und 
portpreiſe bleiben bis auf Weiteres in Geltung. 

1. Rothenburg M.⸗P. E. und Altwaſſer N.⸗M., Waldenbur 


N.⸗M. und Dittersbach — im Poſen⸗Schleſiſch⸗-Märkiſchen 


Verbande, 


— 


M.⸗P. im Stettin⸗Märkiſch⸗Poſener Verbande, 


3. Guben M.⸗P. E. und Liegnitz B.⸗S. Fr. und den ſüdlich 


von Liegnitz gelegenen Freiburger Stationen, ſowie Mettkau, 


Ingramsdorf und Saarau, ferner Görlitz und den nördlich 


davon gelegenen Freiburger Stationen, 

Frankfurt a. O. MB. 1 F 
den nördlich davon gelegenen Freiburger Stationen. 7 
Breslau B.⸗S. Fr. und Buk und Opaleniza MP. E. im 
Nachbarverkehr der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger und Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Bahn, 2 . 

4. Frankenſtein O.⸗S. E. und ſämmtlichen N.⸗M. Stationen 


nördlich von Hansdorf und Liegnitz, Hansdorf und Sorau 


O.⸗S. E., den Berliner Bahnhöfen und Ringbahnſtationen, 
ſämmtlichen Halle⸗Sorau⸗Gubener Stationen, den Berlin⸗ 
Dresdener Stationen Marienfelde bis Elſterwerda, den Ber⸗ 
liner Nordbahnſtationen Hermsdorf bis Neuſtre itz und den 
Berlin ⸗ Stettiner Stationen Bernau bis Seehauſen U.-W., 
ſowie allen übrigen ſüdlich von Paſſow gelegenen Stationen 
im Staatsbahn⸗Verkehr (Tarif vom 1. Oktober 1881). 
Breslau, den 15. Januar 1882. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
im Namen der betheiligten Verwaltungen. 


Stammſchäferei⸗ Verkauf. 


Ich beabſichtige meine Stammſchäferei zu verkaufen. Die 
Muttern ſtammen urſprünglich aus Medow und Paſſow und ſind 
ſeit 12 Jahren mit Rambouillet gekreuzt. Hierbei wurde 
außer auf Körpergröße auch auf die Feinheit der Wolle beſon⸗ 
deres Gewicht gelegt und ſind zu dieſem Zwecke hin und wieder 
ſchleſiſche Böcke benutzt. 

Die Heerde beſteht aus: 

1. 6 hier als Sprungböcke verwandten Thieren, 
darunter 4 Vollblut⸗Rambouillet⸗Böcke (in 
Narkau gezogen), 2 Böcke hieſiger Zucht, 

2. 70 Lammböcken (im Januar 1881 geboren), 

3. 200 Mutterſchafen mit Lämmern, 

4. 90 Zeitſchafen, 

5. 120 Lämmern. 

Die Heerde kann jederzeit beſichtigt werden. 

Auf Anmeldung ſteht Fuhrwerk in Friedeberg an der 
Königl. Oſtbahn und in Auguſtwalde an der Stargard⸗Poſener 
Bahn. Schönrade iſt Poſtſtation. 

Schönrade in der Neumark. 


v. Wedemeyer. 


Kaffee, Thee, Cacao, Vanille aus Hamburg. 
Der vorzüglichen Kaffee⸗Ernte wegen bin ich in dieſem Jahre in der Lage meinen 
Kunden bedeutend beſſere Waare für den alten Preis zu liefern. Ich verjende 
franco und verzollt incl, Verpacheng gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages in Säckchen von 9% Pfd. Netto: 
Pfd. Y. Menado Mk. 1 
9% „ Perl⸗ Ceylon 


Netto: 
14.25 1 Pfd. Mandarin⸗Feccothee MI. 4.— 
„ 13.30 I, hochfein Souchong „ 2.50 


I „ vorzl. gelb Java „ 12.82 1 „ guten Congo ” 
% „ ff. grün Java „ 190.92 1 „ Imperial grün) „ B— 
9% „ Afr. Mocca 1 „ f. entölt. Cacaopıdver „ 3.— 


“ 
9% „ g. Santos \vorzügl. „ 3 ganze Schoten Vanille . 480 
„ ‚Campinas | Sorten = 3.55 Thee, Cacao, Vanille w. b. Kaffee beigepackt. 
Kaffoo in ganzen Ballen Netto 130 Pfd., a Pfd. 10 Pf. billiger, france und verzollt, 
Wanren-Versand- Magazin von C. H. Waldow 
K in HAMBURG, an der Koppel 50. — (Preiscourant gratis.) 
Höhere königl. angestellte Beamte erhalten die Waare auf Wunsch ohne Nachnahme. 


eee eee eee 
..... 


2 e 


Stettin B.⸗St. und Sternberg, Bentſchen und Schwiebus 


E. und Cüſtrin B.⸗S. Fr., ſowie 


. ; 7 Berlin, den 1. Januar 1882. 
Wir beehren uns, die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir mit heutigem Tage in 


Breslau, 
Victoria: Straße Nr. 6, nahe der Kaiſer Wilhelm⸗Straße, 


unter der Firma: 


Aktien⸗Geſellſchaft 


111 


2 


für den Bau land wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe und für Wagenfabrikalion 


H. F. Eckert, Serin, 


„Filiale Breslau“, 


eine Zweigniederlaſſung unſeres ſeit dem Jahre 1846 beſtehenden Hauſes errichtet haben. 
Die regen Beziehungen, welche wir ſeit Begründung unſeres Geſchäfts mit den hochgeehrten Herren Landwirthen in den 


Provinzen Schleſien und Poſen, im Königreich Polen, im Königreich Böhmen, 


in Mähren und in Oeſterr. Schleſien 

unterhalten und welche ſich von Jahr zu Jahr erfreulich ausdehnen, haben es uns zur angenehmen Pflicht gemacht, zur größeren 
Bequemlichkeit unſerer geſchätzten Kundſchaft in den genannten Ländern ein eigenes Haus in Breslau zu begründen, welches unter 
Leitung gediegener Kräfte und mit großen Vorräthen unſerer Fabrikate ausgeſtattet, die ihm zugehenden Aufträge in eben der ſach⸗ 
gemäßen und raſchen Weiſe erledigen wird, wie dies bisher durch unſer Berliner Haus geſchehen iſt. 

Indem wir für das uns bisher bewieſene Wohlwollen verbindlichſt danken, bitten wir, daſſelbe auch unſerem neuen Bres⸗ 
lauer Haufe zuzuwenden und demſelben die geſchätzten Aufträge zu ertheilen. 

Mit der techniſchen und Hauptleitung baben wir unſeren mehrjährigen bewährten Mitarbeiter Herrn D. Wachtel, mit . 
der kaufmänniſchen Leitung Herrn E. Wühlisch beauftragt, welche Herren zur Zeichnung unſerer Breslauer Firma bevoll⸗ 


i Mit Hochachtung 
Aktien⸗Geſellſchaft 
für den Bau landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe und für Wagenfabrikation 
„A. F. Eckert.“ 
L. G. Zeitschel. A. Philipsthal. 


L 
Die aus der unſchätzbaren Spitz Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
wegerich Pflanze hergeſtellten ich von dem Fahrikbeſitzer Herrn 


echten Fröhlke⸗Berlin eine wohlaſſortirte 
pitzwegerich- Bonbons 
SB Pa BET 


Niederlage 
voll ornamentirten 


von mittleren u. ſeinſten, geſchmack⸗ 
Kachel⸗Oefen 


Hektograph, ». 


womit man von einem Originale, als: Schriftſtück, 2 
glace n e 125 —ͤ . — 15 Miauten 28 bis 25 a 6 — galt. 
gehe algen 5 edenen Tintenfarben, auf eine einfache, Überraſchende Weiſe ver · 


Schwarze Vervielfältigungs-Tinte 


RE 


von 
Viotor Sohmidt & Söhne 


abe 


Meine eigene Ofenfabrik werde in 
bisheriger Weiſe fortſetzen, um ſtets 
den Wünſchen für geringere Waare 
nachzukommen. 

Wie allgemein bekannt, wird die 
Aufſtellung der Oefen, Kochheerde, 
Apparate dc. ſauber und dauerhaft 
ausgeführt. 

Gneſen, den 15. Januar 1882. 


in Wien übernommen habe und nun ſo ge⸗ 
2 = 9 2 f 1 sy: 7 nd b t ll 2 
nehmen bei Huſten, Heiſerkeit, ſtellt bin, die billigſten Preiſe be a we e mit re. 
Keuchhuften, Verſchleimung u. ſ. rechnen zu können. und Sufat, Jap ar amen ed u... eee 
Der Apparat ſammt Ma u 
& 


A er Ap e zum Zrodens! 
Reiche wie auch in Oeſterrei ange Re Sue nen N ſic Aa 


Verkaufe der itation 5 5 — 
Pa fowie hust Schnbenerfas erurthellk ae wee eee eee 
905 1 e ee 1 Abdrücke werden von 
en zu dem ermässigten Portos: - 
1 befördert 9 atze wie andere Druck 3 
opien als Muſter werd tis und 
werden ſofort beantwortet Wiederver ufer ersclnln Sommirlonetäge Herter gf 
Brief-, Schriften- und Facturen- Ordner. 


folid gearbeitet, 
= ai 


w. unbeſtritten den erſten Rang ein 


Das Publikum ſteht rath⸗ 
los vor einem ganzen Heere 
nutzloſer Heilmittel, ein Ver⸗ 
ſuch nur mit echten Spitzwegerich⸗ 


Bonbons wird Jedem die Ueber⸗ 
zeugung geben, daß dirie in ſicherer 


Der Ordner iſt aus Hol daakeiſch 1 Kilo, nimmt 


und ſchneller Wirkung einzig da⸗ 8 ſehr wenig Raum ein und ift viel praktiſcher, als Bei 
ſtehen. Hochachtend 2 N aften. 
In Poſen bei Apotheker Dr. Otto Knaack, joseph Lewitus, Wien, 1, Habenbergerſtraße 9, 


Wachsmann, Breslauerſtr. Nr. 31, 
F. G. Fraas und bei S. Rad 


lauer, Rothe Apotheke, Markt 37 


Niederlagen: Poſen: D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24. in: 
Lehmann & Schreiber. Breslau: Guſtan Wesel, areas . 
Frankfurt a. O.: Frz. Köhler, Richtſtraße 75. Berlin: Spielhagen 
[& Co., Friedrichsſtr. 494. Magdeburg: Eduard Albrecht. : 


Beleuchtungs⸗Gegenſtände 
zu Oel, Gas & Petroleum, Luxus -Gegenſtände, 
verſilberte Artikel, ſämmtliche Metallwaaren zum Haus⸗ 
& Küchengebrauch empfiehlt 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 
Fabrikant und alleiniger Repréſentant der Ge⸗ 
ſellſchaft Christofle & CO., Paris u. Carlsruhe. 
Fabrik für verſilberte und Silberwaaren. 
Fabriks⸗Niederlage von Gummi Waaren für 
Dampfbetrieb und chirurgiſche Artikel. 


4. Klasse 20. J . 3 
ahh Anthelle x 30.31, 3 15 Me Ho) 
r 4 M. versenden Borohardt Gebrüder, Berlin W. Friedrichstr. 61. 


Ofenfabrikant. 


0b 


N 


ach Vorschrift d. Universitäts- 
Professors Dr.Harless, Kgl. 
Geheim. Hofrath in Bonn, ge- 
fertigte: 


Stollwerck sche 
Brust-Bonbons 


seit 40 Jahren bewährt, nehmen 
allen ähnlichen Hausmitteln 


Gegen Husten upd Heiserkeit 
gibt os nichts Besseres, 


Vorrüthig à 50 Pf. in versie- 


fabrikanten, 


70 


deutscher Chocolade- 


Mitglied des Verbandes 


Garantie für absolute Reinheit. 


rösser. Colonialwaaren- 
andlungen und Conditoreien. 


aben in allen 


h 
9 
h 


Eine fait noch neue, gut gebaute 
Orgel 

mit 18 Stimmen, und eine ältere 

mit 6 Stimmen, ſind billig zu ver⸗ 


kaufen hei 
Gebrüder Walter in Guhran. 


Melbourne 1881. — I. Preis — Silberne Medaille. 


Spielwerke 


4-200 Stücke ſpielend; mit oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Sa ie Harfenſpiel 2c. 


OR. ＋ 
Spieldosen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, Gigarrenflänbet Schweizer⸗ 

häuschen, e togluplinn ems Schreibzuge, Handſchuhkaſten, 

Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdoſen, Ar⸗ 

beitstiſche, Flaſchen, Biergläfer, Portemonnaſes. Stühle zc., Alles 
mit Muſik. Stets das Neueſte und Vorzüglichſte empfiehlt 
J. E. Heller, Bern (Schweiz). 

Naur direkter Bezug garantirt Aechtheit: illuſtrirte 

Preisliſten ſende franco. 


Oberbank Morgenroth, billig abzu⸗ 
geben. Näh. (H. 2149) Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Eine Zeipbiblisiheh, 


ca. 300 Bände ſtark, iſt zu verkaufen 


durch A. Ziehlke's Buchhandlung“ 
in Guhrau i. Schl. 


uch u Posen. 
"GIG b HIgnamaagang 


eee dae 


hühenftr. 33. anna gung gogo ue agorgk 
FM amian 7 1 2505 100 
3 bn ppun a 8 
H aidegries u Be nom ai 
empfiehlt a Ztr. inkl. Sack 17 M. gun Bun; „ aaa 
50 Pf. gegen Nachnahme ab Priſte⸗ piavoun i eic nage 
witz. oui ih 00 T va uagadn? 
F. W. Gehre, Haidegriesfabrikant, q qu Haqſzunc on garlatpı 
she bei Priſtewitz i. S. (Ich ganzem bund 2 Vomememei 


aaa 10995 


2 fende Wer 

e berſendet er⸗ 
ummı neueſte und Feinſte 
in d. Genre Mee gros et en detall. 
U erlin 8W, 


J. Gericke, Sc 


. 
n 


ltr 
binn! 


s 
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— 
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Nothwendiger Verkauf. 


Pelbewo im Grundbuche von Skar⸗ 


| 

Die verftorbene Oberſt Sophie = 
Leonardi war neben Fräulein Her: 
mine Eliſabeth Helene Leonardi 

als Miteigenthümerin des zu Skar⸗ 


Das Grundſtuck in Jerzyce Nr. 89 
bei Poſen, beſtehend aus 2 Gebäuden, 
Stallung, großem Gemüſegarten u. 
einem großen, ſeit 6 Jahren in gulem 
Gange beſtehenden Kohlengeſchäft 
iſt wegen Familienverhältniſſe frei: 
händig billig zu verkaufen. Näheres 
daſelbſt. 

Eine Sendung friſcher grüner un⸗ 
geſalzener 


Oſtſee⸗Heringe 


dhewo Band 82 Grundſteuerbuch 
Nr. 149 eingetragenen Vorwerkes 
eingetragen. Ihr ideeller Antbeil, 
der durch Erbgang auf Fräulein 
. © H. Leonardi, die nun⸗ 
mehrige eingetragene Alleineigen⸗ 
thümerin, „Marz iſt, foll 


am 9. März 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 11 des unterzeich⸗ 


Berlin. JUDLIN”" Berlin, 


Färberei. Chemiſche Reinigungs⸗Anſtalt 
für Garderoben, Meubles, Teppiche, Gardinen 2c. 


Annahme: Poſen, Joh. Slomowska, Wilhelmsſtraße. 
Original⸗Fabril⸗Preiſe. 


leger, 


neten Gerichts in nothwendiger K* 
Subhaſtation verſteigert und das offerirt billigſt BREMEN, AU 
Urtheil über die Ertheilung des J. Neukirch, Wronkerſtraße 18. peförd A 
uſchlage 

Sn. og Kartoffeln 5 8 

am 9. März 1882, agiore 7 


billig zu haben Wronkerplatz 4/5 
im Keller, wegen Aufgabe des 
Geſchäfts. 


Friſche Daunen 


und Gänſefedern ſind billig zu 
verkaufen bei 
Dümke, Wilhelmsplatz 18. 


Nachmittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Das Geſammt⸗Grundſtück um: 
faßt eine der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Geſammtfläche von 143 ha 92 
a 80 qm. Zur Grundſteuer iſt daſſelbe 
mit einem Reinertrage won 2192,85 
M. und zur Gebäudeſteuer mitzeinem 


Zillets 


ELI 


Bremen 
nach d. Westen d. ver. Staaten 


300 2 „5 7 TOR RE TE TAG 1 
Venen von 24500 Wat Köller Mnskenfabrik 
Der Auszug aus der Steuerrolle, von Bernhard Richter, Köln, ver⸗ billigsten 
Dealaubigte Aoſchrift des Grund⸗ ſendet fico. Katalog für 1882. 1 
uchblattes, alle ſonſtigen das Grund⸗ 8 E NN . 
a Aachen, e. Slhnupf⸗Cabal⸗AMehle Passagepreisen. 


offerirt in allen gangbaren Sorten 
die Schnupf⸗Tabak⸗Mühle u. Tabak⸗ 
Mehl⸗Handlung von 2 
Ferd. Frischling, 
Breslau. 
Prämiirt in der Schleſ. Gewerbe⸗ 
Ausſtellung. 


Ausverkauf von Ahren. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe mein großes Lager von 
Uhren und Ketten zu und unter 
dem Einkaufspreis. 
C. Huebner Wwe., 


Firma: G. Huebner, 
Ubrenhandlung, Poſen. 
Reparaturen werden auch weiter⸗ 

hin gewiſſenhaft ausgeführt. 


wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen 
könnenin unſerer Gerichtsſchreiberei I. 
Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ 
ſehen werden. Diejenigen Perſonen, 
welche Eigenthumsrechte, oder welche 
nicht ins Grundbuch eingetragene 
Realrechte, zu deren Wirkſamkeit 
gegen Dritte jedoch die Eintragung 
in das Grundbuch geſetzlich er⸗ 
forderlich iſt, auf das bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine zu thun. 
Wreſchen, den 2. Jan. 1882. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Am 16. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, werde ich im Pfandlokale 
der Gerichtsvollzieher hierſelbſt 

2000 St 


polniſche Gebetbücher 


öffentlich gegen Baarzahlung ver⸗ 


Winterkuren 


bei Verſtopfung, Trägheit der Verdaunng, Verſchleimung, Hä⸗ 
morrhoiden, Pages und Darmkatarrh, Frauenkrankheiten, 
Verſtimmung. Leberleiden, Gicht, Blutwallungen ꝛc., mit dem 


F Stiedrichshaller Bitterwafer EEE 


nach ärztlicher Vorſchrift haben ſich ſtets bewährt. 


und Apotbeken. 


Heringe, Reis, Amer. 
Schmalz und Speck 
offeriren 


"Bofen, den 14 Januar 1882. En-gros En- gros N Silberne Sktaals⸗Medaille. E 
Kunz, J. Busch & Co AI sh U. 
7 : 3 BR 
Gerichtsvollzieber. 5 of en, Sapiehapl. 3. 7. J Körabzews > 2 


Steinbildhanerei⸗Verkauf 


Schuhmachermeiſter, 
In einer Provinzialſtadt Branden- Beſonders bewährtes, billigſtes ST ö Alten Markt Nr. 55 
hurgs, an der Märkiſch⸗Poſener ' ni 90 SE > er g RR 


Eifendahn gelegen, iſt eine ventable 
Steinbildhauerei reſp. Grab⸗ 
denkmäler⸗Fabrik mit allen ihren 
Einrichtungen und Aufträgen ſofort 
preismertb zu verkaufen. Wo! 
jagt die Exped. d. Ztg. 

Eme 30 Jahre im Betrieb gewe⸗ 
ſene Töpferei und Ofenfabrik ſt ht 


Hierdurch mache ich dem geehrten Publikum die 


een Husten 5 | 
ich am J. Januar 1882 in Wrefhen 


40 10 ergebene Anzeige, daß 
Gumi-Brust-Bonbons neben meiner 


MT I £andwirthfehaftlichen Achergeräthe= Fabrik 


Todes halber unter günitigen Be⸗ von Wagner, Kgl. Hofrath, u. o. ö. eine 

Fake fe n d. e Woran or si nm Ei dl 

anten wollen an die Witiwe Zu haben bei den Herren: 5 H 

M. Seiffert, Argenau, wenden. A. Oichowloz, S. Samter jun., 1 en an ung 
0. Sohäpe, Delikateſſen⸗Handlungen, und 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 
Meinen in Miloslaw am Markt, 
Ecke, belegenen Gaſthof nebſt Garten 
und Kegelbahn bin ich Verände⸗ 
run gshalber willens ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 
F. Neumann, Gaſthofsbeſitzer. 


und S. Sobeskl, Conditorei. 
In Grätz: M. Silberberg. 


Stückkoble a Zolle r. 33 Pf. 

Würfe kohle 5 2 

Kleinkohle 1 75 
von vorzüglichen Marken empfiehlt 
gegen Vorberzah ung oder Nach: 


Maſchinen⸗Niederlage 
eröffnet habe. 5 
W. Kaczorowski. 


[2 


23 Stück Maſtvieh, | bias: e eden 
kernfett, ſtehen zum Verkauf efellunt. E. Schering’s Pepsin-ESsenz „un 


Ösoar Liebreioh, Professor der Arznel- 
Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
Sodbrennen, Magenver- 


Vorsohrift von Dr. 
mittel-Lehre an der 
beschwerden, Trägheit der Verdauung 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
u.s. w. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf 
und 2 M. 


E.Schering’s reinesMalzextract, 


bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 


r Flasche M. 0,75. 
E. Schering’s Malzextract mit 


Ei Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
sen. (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering’s Malzextract mit 


Kalk Schwächlichen Kindern, namentlich solchen welche 
= an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 


bereit. Näheres ertheilt 
A. Wierzbicki, Gneſen. 


Bekanntmachung. 
„Die feinſten und ele⸗ 
B ganteſten Schleifen, Fichus 
8. und Kragen find einge⸗ 
2 troffen, ebenſo ein Poſten 
= Glagé⸗Handſchuhe und 
„ #feidene Schürzen 

= im Eckladen bei 


S. Knopf. 
Wegebreitſiebe empfiehlt 


Josef Marx, 


NMyslowig DS. 
Pr. Loltr.⸗Looſe + sone 


Orig. + + M. 150, 4 72, in Anth. 
3 30, 10 15, 312 8. U 4 M. empf. 
das erſte und älteſt Lotterie Comtoir 
gegr. 1843) von Schereck, Berlin, 
Friedrichsſtraße 59. 


Bilder 


werden ſauber, billig 
u. gut eingerahmt bei 


M. Nowicki 
& Grünastel, 


9 


Jos. Wunse N Jeſuitenſtraße 5, a 5 . alten, Fe 1 Speolalitäten 
chirurgiſch. J eee ee en Ren 17 51 empfiehlt : 
i aſelglas ng und Glaſerei. 7 
* NE. Glas in Kiten bill ft Schering's Grüne Apotheke 


Be. Sopiebaplad.. — 
R Haupt nehung: 
Pr. Lolterie 20 Jan bis 4. Febr. 
Täglich 2000 Gewinne. Hierzu Ans 
theilloſe 4 68 M., 4 34 M., 5 17 


in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 


FEC ·˙· A 
Otto Dawozynski, 


M., 35 8 M. verſendet H. Gold: Zahnar t handlungen. 
berg. 2 teri 5 i 5 = 2 1 j ; 
richsür. F Neue Fried Fitedrichsſtraße 29. 


Druckerei. 


Broſchüren und Gebrauchsanweiſungen in allen Mineralwaſſerhandlungen 


„ 


Coulante Ausführung von Cassa- u. Zeit- 
Speonlations - Geschäften, gegen Ein 
Zehntel “/ Provision. Spesenfreie Coupons- 
Einlösung; Auskunftsertheilung gratis. 


Jean Fränkel, 
Baukgeſchäft. 


Berlin S.-W., Kommandantenſtr. Nr. 15. 
8 Kaſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu coulanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung proviſionsfrei. Genaueſte d 


Auskunft über alle Werthpapiere ertbeile gratis 
und bereitwilligſt. 


Meinen VBörſen Wochenbericht ſowie meine 
vollſtändig umgearbeitete und erweiterte 
Brochüre: Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 
vapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ N 


geſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſiko) ver⸗ 
: ſende gratis. 


Fortschritt! 
Bankhaus von A. H. & J. E. Weigert, 
Giro-Conto Reichsbank, 


Berlin C., Neue Promenade 6 (Telegraph. Adresse: Weigertbank), 


vermittelt Zeltgeschäfte in allen Werthpapieren und verlangt 
nur einen Einsohuss von 5 pCt, an. SE” Abreohnung findet 
zu jeder Zeit statt. Jede Auskunft über Capitals-Anlage und 
Speculation wird bereitwilligst ertheilt. 


Als neueſte Seidenſtoffe für Roben empfehle 
Satin radamez, Satin oroisinette, Satin mer- 


veilleux, Satin duchesse 
mit dazu paſſenden Compoſitionen. 
Ferner als neueſte Beſatzſtoffe 


Moire frangais, Satin moire, Moire frangais 
damasse, Moire antique faconne, Damasse 
a deux fonds 

in allen Tag: und Abendfarben. 5 
P. Salomon, ofen, 5 Wilhelmsfir. 5, 
Spezialität für Sammet⸗ u. Seidenſtoffe, ſchw. Cachemires 
und Grenadines. 
Proben nach Auswärts bereitwilligſt und franeo. 


mr Haarleidende. 


beschieden, habe ich mich entschlossen, auch anderen Haar- 
leidenden Gratisconsultationen zu ertheilen, und bin zu 
diesem Zwecke für Damen und Herren Mittwoch den 18. 
Januar im Hötel Mylius von früh 10 bis 5 Uhr Nach- 


mittag zu sprechen. 
Bühligen i. V. 


Ich erkläre hierdurch ausdrücklich, daß mein Heilverfahren nicht das 
leiſtet, was ſo viele Menſchen ſich darunter irrthümlich vorſtellen, näm⸗ 
lich auf gänzlich haarloſen Köpfen neues Haar hervorzubringen, ſondern 
nur ſpeziell gegen Krankheiten des Haares und der Kopfhaut, z. B. 
Ausfallen, Abſterben, Ergrauen, Schuppen oder Pilzbildung, ſeit 
zehn Jahren mit größtem Erfolge in allen Theilen der Erde ange⸗ 
wandt wird. Es iſt mir ſo wenig, wie irgend einem Andern möglich, 
neues Haar auf vollſtändig kahlen Köpfen wieder herzuſtellen, und über⸗ 
nehme ich nie eine Kur, wenn mich die Loupe von dieſer vollſtändigen 
Unmöglichkeit überzeugte. So lange indeß noch, wenn auch nur ganz 
ſchwache Wollhärchen auf den kahlen Stellen vorhanden ſind, ſo lange 
ift eine Heilung des Leidens nicht ausgeſchloſſen. Hunderte Dank⸗ 
ſchreiben geheilter Patienten finden ſich in meiner Broſchüre: „Der 
aarſchwund“, 105. Auflage (136 S. Text), welche ich gratis gegen 
ketourmarke verſende, ſowie auch bei meinem Dortſein abgebe. 


Connewitz Leipzig, Edmund Bühligen. 


Villa Bühligen. 


BFEEEFEPEFFFCCC AGG c / / AAT ( 
Zur Königl. Preuß. 165. Staats⸗Lotterie, 
Haupt⸗Ziehung vom 20. Januar bis 4. Februar 1882, 

sene Originale 350 M., 160 M., 72 K. 

Autheile 1 125, 60, "5 30, 1 15, % 7,50 M. 

Porto und amtl. Liſte franco. 
Caesar Borchardt, Berlin, es Nn u oe 


Vom 1. Februar c. verlege ich 
mein Geſchäftslokal von der Frie⸗ 
drichſtraße nach der 


Wilhelmſtraße. 
H. Heymann, 


Gneſen, 
Weißwaaren⸗, S:idenband: und 
urzwaaren⸗Handlung. 


Das von meinem verſtorbenen 
Manne hierorts im Jahre 1868 
gegründete und bis zu ſeinem Tode 
geleitete 


Muſik⸗Juſtitut 
beabſichktige ich zu verkaufen. 
Etwaige Reflektanten bitte ich, 
ſich direkt an mich zu wenden. 
A. Sprittulla, 
Breslauerſtr. 30. 


Gute Harzer Kanarienvögel 
zu haben Alt. Markt 77, 2 Tr. l. 


Eine gepr. Lehrerin 
wünſcht Stunden in u. außer dem 
Hauſe zu geben. Schloßſtr. 3 III. 

Künſtliche Zähne werden ſchmerz⸗ 
los eingeſetzt. Plomben . 

St. Przybylski, St. Martin 4. 


An alten, offenen 


Beinſchäden 


eee Salz- 
uss) Leidende wollen ſich 
vertrauensvoll wegen ſicherer 
und billiger Hilfe brieflich poſt⸗ 
frei wenden an Apotheker Maass 
in Muskau, Schleſ. Proſpekte 
ſende gegen 10 Pfg⸗Marke für 
Porto. 


Auf Wunsch vieler meiner hiesigen Patienten nach Posen 


ERLEN W., Leip riger. 30. 


Tg Ga Bankgeschft . — 


et 

nimmt hinſichtlich Größe, Schönheit und Billigkeit unter allen illuſtrirten Unterhaltungsblättern den 
erſten Rang ein. Das Guarkal mit 13 Nummern von zus. 32 Bogen oder 260 Seiten größt Folio 
koſtet nur 3 Mark (bei der Poſt M. 3. 50.), das Heft von 5 Bogen größt Folio = 10 Bogen 
hoch 40, koſtet nur 50 Pfennig! Und dafür bekommt der Abonnent in jeder Nummer Novellen 
und Romane, Unterhaltendes und Belehrendes, Darſtellung der Zeitereigniſſe, Schilderung von Land und 

se ſeuten, ſowie die bedentendften Werke der Kunſt in prachtvollen Bildern. Zum Abonnement auf den 
nenen, vierundzwanzigſten Jahrgang wird jede deutſche Familie, jeder Freund einer guten, intereſſanten und reich illuſtrirten Lektüre freundlichſt eingeladen. — Bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten kann auf „Aeber Land und Meer“ abonnirt werden. 


Syphilis, den Impotenz] Bereits beſetzte Stellen. 


+ heilt brieflich ohne Berufsftörung| Adminiſtratoren: errſchaſt giſch, pflichttreu, ſchriftlichen 
Gro f Uktio I F Knien in Selen und een Arbeiten gewachſen, kann ſo⸗ 
| ! lm. fort eintreten Dom. Lisch- 

x Wohnungen!tBohunngen! Sarhy, Chlendowo, Blocifiemo, kowo bei Güldenhof. 


. Tentral kohnangs⸗ „ in Eme in einer _Wrovinztalitadt 
. Wilhelmsſtz. 11. Hinter⸗ brenner: Herrſchaft Chruſzniem in Polens anſäſſige Familie wünſcht 
eee. Ruf: Polen. W Herr⸗ kink Gouvernante 
Ein Laden mit „Schaufenster ſchalt Remo in Naſfſiſſd Polen mu enzagiren, die perfeft deutſch u 
49 ae e e OSENee : Dont. JBEaDEHE ln und fran Bitch 1 licht, in dieſen Sprachen 
4 Zimmern, Corridor. Mädchen Nrotſchen. Juckermüßlen⸗Inſp. : und in der Mufit Unterricht er⸗ 
itube, Küche, Nebengelaß, auf Wunſch Herrſchaft Gielce in Ruſſ.⸗Polen. Offerten werben an 


1 ; f ans auch eine Remiſe, iſt Gr. Ritter⸗ E theilen fann. h 
tike Standuhr, große und kleine antike Kommoden und ein antiker ſtraßze 2 vom N: April ab ie 1 Le len 7 Ihe Adreſſe des Hrn. A. Honius, 


Ane le mit ne . 5 8 Zune Kron⸗ „iethen _____ sUdemalit. Ab. I. _ porn erbeten. 
euchter, 1 feine Wiener Plüſchgarnitur, Patent⸗Ausziehtiſche. 1 großes Näher ; 3 0 En 1208 Nee 
eichenes, antik geſchnitztes Buffet, 1 do. Patent⸗Ausziehtiſch mit Löwen: ee eee 5 im Comp- Offene Stellen. Eine lücht. Wirthſchafterin 
füßen und 6 Einlagen, 1 do. Garnitur in Goldbrokat, 12 do. Stühle, |) F e Per April u. Juli er. event. auch findet in Uſtkow bei Krotoschin ſo⸗ 
jebr werthvolle alte Oelgemälde, 2 nußbaum Wiener Bettſtellen mit Gr. Ritterſtr. 2 früher für 2 Adminiſtratoren vr. ort Stellung. Als Sanptbebingung 
Matratzen, Waſchtiſche mit Platten, Nachtſpindchen, Chalſelongues, eine Wohnung, renpvirt, 5 Zimmer, Jul, 4 Ober⸗Juſpektoren pr. Juli, gilt perſönliche Vorſteilung, Kennt: 
Stühle, Kleiderſpinde, Chiffonieren, Kommoden, 1 nußvaum Trumeaux, Badezimmer, Küche und Nebenge⸗ 11 Inſpektoren per 1. April und niß der polniſchen Sprache und 
Verdikow, alte Bronce, alte werthvolle Porzellane, Delfter Teller, laß ſofort zu vermiethen. II. Juli er., 7 W.⸗Aſſiſtenten per Uebernahme der berrſchaftlichen Küche vom „Deutiche . 
1 mahagoni Buffet, Sopha; ferner aus einem Nachlaß: feine Herren- Näheres Sapiehaplaßz 5 im Comp: 1. April, 2 Brennerei⸗Verwalter mit Hilfe eines Küchenmädchens. Berliner Thor Pale 
Kleidungsſtücke, 1 feiner großer Bärenpelz, 1 wertho. alte Violine toir parterre. per ſolort u. & per Juli c 1 Ober⸗ F. Koeppel bitte denſelben gegen Belohn b⸗ 
5 1 f 5 förfter pr. Juli (1. Ausland) und ppel. zugeben bai gen * ung a 
aus dem vorigen Jahrhundert, ſilberne Meſſer. 1 Barometer, 2 Le⸗ Zwei Wohnungen —lontinirte und ehreuhafte Bange ei Hrn. Grätz, „Deutſches 
S 


0 | ; Revier⸗Förſter per 1. April und Haus“, St. M 
faucheux, Teppiche, feine Tüllgard 'nen, Glas⸗ und Porzellan Geſchirre. Waſſerſtraße 20 ſoſort oder 1. April 1. Juli er., 1 kathol. muſik. Hans: St. Martin. 
Um 12 Uhr ein amerikaniſches Poliſander⸗Pianino gegen ba ire Zah- zu vermiethen. Näheres Waſſer⸗ Agenten geſucht Verloren 
für Deutſchland zum Verkauſe von 


g } 2 8 2 92 Rendanten 
ung verſteigern. 5% In he : u. 5 Rechnungsführer pr. Juli u. f 
ſtraße 15 bei Z. Weiß.. April er. 2 J3.⸗Mühlen⸗Inſpek⸗ eine goldene Kette mit Medaillon. 
Königsſtraße 8 möbl. Zimmer, toren per 1. April er. Ebenfalls für Deutſch 2 ie enthaltend eine Herren⸗ und eine 
Präntenlooien und Staatseffekten 
9 gegen Thei zahlungen. Hohe Bro: 
Auktions arius. 


auch Stallung u vermieten. für 3 muſik u. geprüfte Erziehe Damen ⸗ Photographie, von St⸗ 
Königsſtr. 8 2 Stuben u. Küche rinnen pr. April. Z.⸗Abſchriften, geg e Martin 31, über Wilhelmsplatz, 
> im 2. St. 3. 1. April zu vermiethen. Lebenslauf u. R.⸗Briefmarke er⸗ i 2 res a be 
⸗Kommiſſ Vom 1. Februar d. X. iſt Lange forderlich, willigt. Offerte franco an dae Bank⸗ 
1 
A. & F. Zeuschner, 
Hofphotographen und 
Portraitmaler. 
Poſen, Atelier: Wilhelmsſtr. 27. 


Alten Markt, Judenſtraße zur Poſt⸗ 
Straße 8 ein möblirtes Zimmer Central⸗Güter⸗Agentur Wilhelms. baus M. Grünhut & Co. 
Perein junger Kaufleute Poſen. 


halterei. Ab ugeben gegen ange 
v in meſſene Belohnung St. Martin 31, 
für Deren mit Beföftizung zu — Straße 11, Hinterbaus Inte. |__ Amfterdam, Spuistraat 184. | Parterre 
AN Es ſuch. ſof. Stellen Em anſtändiger we Broche von Emaille mit 
Ein möblirtes Zimmer üt ſofor Verkäuf, reſp. Exo. für Modew., junger Maun, pal iſt auf dem Wege von Gerber⸗ 
Montag, den 16. Januar 1882, 
Abends 8 Uhr, * 
im Handelsſaale: 


zu vermiethen Bäderitr. 15, varterre Dam Conf. Mater u. Schank. im Schreiben und Leſen gut geübt Itrape 18 bis Gerberitraße 23 ver“ 
Ordentliche Generalverſammlung. 


Näh. Kommiſſ. Scherek, Breite⸗ loren gegangen. — Abzugeben bei 
Der Vorſtand. 


Ein zweiter Beamte, ener⸗ 


＋ 


Nur heute inchener 
helles Bier. 


E. Mähl. 


I — — —— ů — ů —ꝙ— — 

Alle, welche glauben, an dem 
Nachlaſſe des verſterbenen Fuhr⸗ 
unternehmers J. Matzel Anſprüche 
zu haben, wollen ſich melden bis 
zum 21. Januar 1882 beim 

Reſtaurateur Matzel, 

Waſſerſtraße Nr. 18. 

Die Beſchlußfähigkeit der a 
Montag, den 16. d. M., im ba 
delsſaale ſtattfindenden General⸗ 
Verſammlung des 


Vereins junger Kanflente 
iſt bei der Wichkigkeit der Tages⸗ 
ordnung dringend erwünſcht. 


Iltis⸗Muff 


Dirnftag. den 17. d. M., von 94 Uhr ab, werde ich Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 10, 2. Etage, 6 Zimmer feine Möbel als: 4 Plüſchgar⸗ 
nituren, dabei 2 eichen antik geſchnitzte. Am Saal: Einrichtungen 
beſtebend aus ſchwarzenn Holz als: Sophas, Fauteuils. Stühle in 
rotbem Plüſch Verdiiow mir Spiegelaufſatz. Sophatiſche, große Tru⸗ 
meaux, 1 großer eichen, antik geſchnigter Herren⸗Schreibtiſch, 1 do. Bücher⸗ 
ſpind, 1 do. Trumeaux, 1 do. Garnitur in grünem Plüſch, große an⸗ 


80 


Louiſenſtr. I., I. Et. ſind 1 ev. auch d polniſch ſpr d als Di L i 
2 mi f traße 1. und polniſch ſpricht und als Diener L. Manheimer, Gr. 
2 möbl. Zimmer zu vermiethen. . — bei einem Herren thätig geweſen, gegen Ae eee 18 
Bäckerſtraße Nr. 6, 4 eee ſucht vom 1. Februar ähnliche Stell] Eine kleine ſchwarzbraune Dachs 
© 5 zus iſt e vom Vieh ⸗Verſicherungs⸗ Bank Gesche ner N else hündin it e 116 ente 
„April zu vermiethen. > Bat in Geſchäft. Gehalt nach Ueberein⸗ ſich Berliner 

4 30 net hebt e werden in der Provinz Poſen, in funſt. Um gütige Offerten bittet MET melde ſich Berlinerſtr. Nr 13, 


—— - - Stadt und auf dem Lande Gottlieb Czialla II. links. 
5 2 Te 
ſof. . Man 29 part. tüchtige Agenten In Gugenburg Op. Gugenburg Dftpr. Lambert’s Goucert-Saal. 
Wilhelmsplatz 8 ein 2jenitr. möbl. geſucht. Offerten A. Z. 132 poſtl. 1 eute, S 3 8 © 
Borderzimmer, 2. Et. rechts z. v. Poſen. uer abrik, * 28. Kon zer, 5 
Ein oder zwei fein möbl. Zim. i i Eine erſte Keſſelſchmiede der Pr - 
billig z. verm. Schützenſtr. 22, 18. r. Ein verheiratheter Provinz Sachſen, welche ſich ſpe⸗ von e Sn N 
Kutſcher, ziell mit Einrichtung von Zucker⸗ Aegis, ur 8. 


Große Wohnung! en : fabriken und Breunereien befaßt, e . 8 25 Pf. 
Loniſenſtraße 12 iſt zum 1. April[Kavalleriſt geweſen, welcher 2= und ſucht einen tüchtigen Vertreter mit 1 Januar: 


eine hochelegante Wohnung von Aſpännig zu fahren verſteht, ſucht Ja. Reſerenzen. 4. Künſtlerabend. 


7—11 Zi 5 zum 1. April Stell. Näh. Kanonen⸗ Meldungen beliebe man sub N. T. 
La bert's Saal Mu Summer Dig ser platz 7, beim Haushälter. 5 50 Hnafenftein en age. 
III = 7 17 9 Ei 177 7 heute Magdeburg, gelangen zu laſſen. 
x DENE. nr EEE Eine Kindergärtnerin, Ein deuticher, unverheiratheter Stadi-Theater. 


Sonntag, den 15. Januar: 
Vorlegtesj Gaſtſpiel der Mme. 
Defirde und Herrn Padilla: 


Carmen. 
Montag, den 16. Januar 1882: 
Letztes Gaſtſpiel. 

Der Troubadour. 
Dienſtag, den 17. Januar 1882: 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau Aung 
Schramm. 

Der Nibelungen Ring. 
Neue Poſſe mit Geſang in 4 Akten 
von L. Treptow. 


B. Heilbronn's 


Montag, 16. d. Mts., Abends 7½ Uhr: Zum Beſten AI. Gerben 
der „Ferien⸗Kolonien“ für arme kranke Schulkinder: x „0 
1. Inſtrumental⸗ und Vokal Konzert, e eee e 
2. Theater⸗Vorſtellung von Kindern. (Mit beſonde Neue Str. II ein großer Vaden Eine gute tlic georüfte 

rer Geneh nigung des Autors): „Huckdibuck, das 


mit Zimmer (4 Schaut.) vir April Amme 
Binſenmännchen und der Binſenmichel. Eine u verm. Extel, St. Martin 2. empf. M. Schneider, St Martin 58. 
Komödie für Kinder in 7 Bildern und einem Schluß⸗ Ein großes mödlürtes Parterte Enge deuiſche 
tableau von C. A. Görner; 


Sroczun bei Pudewitz. 
Vorderzimmer iſt Kl. Gerberſtr. 6 kräftige Ammen 
ausgeführt vom Allgem. Mäuner⸗Geſangverein unter gü⸗ 


S bei Wr Säneet zu vermietben bi J. Paſchke 8 rlejung if 
f 2 i En iedrichsftr. 10 jind 4 renov. Wrenkerſtraße 23 zum Beſten der Diakoniſſen⸗ 
9 Kapelle des 1. Niederſchl. Inf.⸗Nats. Nr. 46.15 Fache 8 . iirterilraße 23 Aken 
tiger nn‘ a für 9 An Er Kinder ſind . Küche dc. Jol od. v. April! verm. inen in der Weißwagrenbranche Kranken⸗Anſtalt in Poſen 
in der Hofmuſikalien⸗Handlung von Ed. Bote & G. Bock zu 


Im Hauſe am Kaſernen Bauplatz, recht gewandten Verkäufer, der Di 
„Dan N 5 u vis-à-vis Bartholdsbof, find kleine deutſchen und polnischen Sprache eee 1 d. J., 

haben. Vereinsmitglieder erhalten Billets bei Herrn Kauf⸗ 

mann Bardfeld, Neueltr. 6. 


mufitaliih, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht Stellung. Gef. Off. 
erbitte A. 20 an die Exp d. Zta. 


ärtner 
findet hier zum 1. März Stellung 
bei 180 Mark feſtem Gehalt und 
freier Station. 


H. Windell, 


Wohnungen billig zu verm. mächtig, ſucht vom 1. April 8 A DEE 
R A 5 a! 2 in der Aula des königl. Friedrich: 
Ein Laden, in welchem ein F. Wakareen, Bromberg. Wilhelms⸗Gymnaſſums. 


. ĩ — —ů Wurſtgeſchäft ſeit Jahren mit gu. € f g 5 Volks⸗T 5 
Si EM fr, u. Verfeiedene| Ziegelſteine ane Ke ft not = "Dber-Beamie Ar Herr Seminarlehrer Thomas: Sonntag, den 18 8 
aſtrt.⸗Etabl., Reſtr. u. : * 2 ohnung vom 1. April er. ab we ter * 1 eanne, Jean 5 u. 
an Scheret, n zu vermietben. Julius Kratazer, in ungelündigter langläbriger Stel⸗ Shakespeare s Richard II. S KR Peer in Nen f 
all, du nehmer A Schomann in Schlangen, .  tüsenftraße 26. lung, fucht eine anderweitige Admi⸗ Billet A 1 Mart und einem Worfpiel. ' 
— r Vope⸗Detmold. Sapiehaplatz 8 iſt zum 1. April niſtration. ſind in den Buchhandlungen der Montag. den 16. Januar c.: 


O, dieſe Weiber. Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 3 Akten und 5 Bildern. 
Mittwoch, den 18. Januar c.: | 

| 


82 eine Wohnung von 4 Stuben 
und Nebengelaß im 2. Stock zu ver⸗ 
miethen. Näheres b. Gutmacher, 

Geſucht zum 1. Febr. 1 möbl. 
Zimmer mit Kabinet, jep. Eingang. 
Offerten sub S. 20 in der Expd. d. 
Poſ. Ztg. 


Markt Ss iſt eine Wohnung 


Herren Bote & Bock, Rehfeld 
und Heine, ſowie Abends am 
Eingang der Aula zu haben. 


Potsdamer Verein. 


Montag General Verſammlung! 
Um pünktl. Erſcheinen wird geb. 


Handwerker⸗Verein. 


Näheres durch die Exped. d. Poſ. 
Zeitung unter N. O. 1469. 


Ein zweiter Beamter, 
der mit der landwirthſchaftlichen 
Buchführung vertraut iſt, findet eine 
Anſtellung mit 300 M. Gehalt und 
freier Station. Hierauf Reflektirende 
werden erſucht ihr curriculum vitae 
und Zeugniſſe einzuſenden unter K. 
R. dieſer Zeitung. 


FD Principe nn a 


fiehlt höfl. v. j. B. große Ausw. „ne klei zee 
e u. zu verpachten ſeienden an chmee N 5 n mit 
Landaütern jeder Größe (von 250 angenehmem zenzeme gendes, n 
000 Peg.) w. a. guten Wirthſch⸗ einem bedeutenden Vermögen und 
b. 6000 Sr Ps eibeamten, alleiniger Inhaber eines bereits ſeit 
Anita er: en, Inſpektozen Hoſ⸗ 50 Jahren beſtehenden flotten und 
e Nenvanten Rechnung. ſehr rentabeln Geſchäftes, ſucht eine 
fübrer enz enn reiperwaltern. Ober Lebensgefährtin mit ca. 20 Mille 
übrern. SOERRNZTEIDELT - Thaler Vermögen. Eltern oder 


Erſtes Sinfonie⸗Konzert. 


— ——— —— 


Ruswartige Fam zen⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Thereſe Decker 
mit Kaufmann Friedrich Enger in 


* 


Förſtern, Buchhalter u. Commis Normünder, welche auf dieſes wirk- vollſt renovrt. 4 Zimmer, Küche, ontag, den 16. Januar Schönebeck. Frl. Marie Eliſe Beer⸗ 
jeder Branche. EN lich reelle Heirathsgeſuch reflektiren, Zubehör, ſofort oder päter zu ver Wirthiunen und Repräſentau⸗ 2 Abe ds 8 Uhr: . Segler N 1 } 
Ceutral⸗Güter⸗ wollen ihre Adreſſe mit den nöthi⸗ miethen. tinnen für ſehr gute Häuſer finden Stempel⸗Fiskal Auguſt Reinhold in 


Magdeburg. Frl. Sophie Golling 
mit Fabrikbeſitzer Otto Metzenthin 
auf Dom. Brandenburg. Frl. Aug. 
Simon mit Oberföxfter Engelbert 
Danckelmann im Fökſthaus Harder 
hauſen bei Scherfede. 
Geſtorben: Kaufmann und Bes 
Vrks⸗Vorſteher Cornelius Koch in 
Berlin. Herrn Ernſt Klug's Sohn 
Kurt in Berlin. Frau Karoline 
Millar, geb. Henckel in Berlin. 
Für die Inſerate mit Ausnahme 
des Sprechſaals verantwortlich der 
Verleger. : 


n * 

zum April Stellung. Wirthin und Irtie Beſprechung 

b feines Stubenmädchen für's Land über: 

z. verm. St. Martin 15 Seitenfl. III. ſofort zu haben durch Anders. 


über: 
En Lager Mühen = Zucker⸗ Fabrikation. 
| 8 in unverh., energ., zune . 
agerkeller ſin ſeinem Fach tüchtiger Zu ſprechen 
iſt zu verm. Gr. Gerberſtraße 43. Wirthſchafts⸗Inſpektor, Hen Sonnt ag, Montag und 
approbirten Spazlalarzt Dr. med. . x n 27 Jahr alt, beider Landesſpr. gleich a. 2 N a 18 
eyer in Berlin, nur Kronen- heilt auch brieflich Syphilis. Ge- findet zum 1. 8 8 ellung auf mächtig, ſucht, geſtützt auf ſehr gute zi 45 Uhr. 
strasse 36, 2 Tr. von 12 — 2. ſchlechtsſchwäche. alle Frauen⸗ und der Derrihaft Cplu demo. geugniſſe und Empfehlungen, ef. Balletmeiſter Plaesterer 
Fu, m. gleioh. Erfolge brief. dautisanfheisen, e in Sen ber Einen küchtigen Lehrling r erte man | e 
tete und reifelte Fälle näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mi ff. erbittet man unt. N. it, 5 5 
vos A e beiten Erfolge. ſucht Blank, Uhrmach. Theaterſtr. J. poſtlagernd Inowrazlaw. Zimmer Nr. 7. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


und Annoncen Agentur, gen Andeutungen an die Expedition 
Wlbelmsſtr. 11, i em: 11, Hinte baus nls. diefes Blattes unter A. L. 12345 


In 3 bis 4 Tagen abgeben. Diskretion ſelbſtredend. 


werden diseret frische Syphilis 
@esohleohts-, Haut- und Tauen- Specialarzt 


Kuss rigen aid ohne | Br. med. Meyer, 
Nachthell gehob. durch d. v. Staate Berlin, Zeipgigerflt. 91, 


Möbl. Jimmer ſofork 


bohm mit Regierungsrath u. Prov.⸗ 


.. 
Ein deutſcher, verheir. Gärtner 


ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


